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Cageschronik
Die engliſch-franzöſiſchen Meinungsverſchiedenheiten ſcheinen

wiederum durch ein Nachgeben Englands und Verſchiebung
der Konferenz bis Mitte Auguſt beigelegt zu werden.

Die deutſch franzöſiſchen Verhandlungen ſind auf einem toten
Punkt angelangt.

Ein Newyorker Bankſyndikat bewilligte Deutſchland einen
Kredit von 9 Millionen Mark zum Ankauf von Getreide.

Jn Oberſchleſien machen ſich neue Sturmzeichen bemerkbar.

nommen.

Die Verhandlungen mit Frankreich gefährdet.

Die Abmachungen über die Schadenerſatzanſprüche an
Deutſchland haben noch immer keine endgültige Formulierung
erfahren. Die deutſche Regierung hat, wie unſer Berliner
Vertreter erfährt, ihre Zuſtimmung zu einigen wichtigen
Punkten, die für Frankreich große Vorteile bedeuten, für
Deutſchland aber erhebliche Nachteile zeitigen müſſen, noch
nicht geben können. Der Gang- der Verhandlungen wird
daher in der letzten Zeit weſentlich erſchwert und ſchlep-
pend. zumal die Franzoſen nicht gewillt ſind, von ihren
Forderungen abzugehen.
Rapitänleutnant Pahig nicht verhaftet.

Wie aus Kopenhagen gemeldet wird, trifft das Ge-
rücht von der Verhaftung des kriegsbeſchuldigten Uboots-
führers Kapitänleutnant Patzig nicht zu.

Kein militäriſcher Eingriff in Pommern.
Trotz der großen Gafahr für die bergende Ernte in

Pommern durch den wilden Streik der Landarbeiter iſt
die Regierung nicht gewillt, Truppen nach Pommern zu
entſenden. Es iſt nur ein Kommiſſar in das Aufſtands-
gebiet entſandt worden, und man glaubt, daß die Ver-
handlungen zwiſchen Unternehmern und Arbeitern dazu
führen werden, den Streik durch eine Lohnerhöhung an
die Arbeiter in einigen Tagen zu beenden.

Brandenſtein geht.
Jn der geſtrigen Sitzung des thüringiſchen Landtages er-

klärte der Miniſter des Jnnern von Brandenſtein, daß er in
Konſequenz der Ereigniſſe im Falle Müller-Brandenburg, von
ſeinem Amte zurücktreten werde.

Die Betriebswahlen im Ruhrgebiete.
Die Ruhrbetriebsratswahlen hatten folgendes Ergebns:

Allgem. Bergarbeiterverband 1129 Mandate, Gewertſchaftler
533, Polniſcher Bergarbeiterverein 123, Hirſch-Dunker 11,
a ſeliche Berufsverbände 9, Unioniſten und Syndikaliſten

Ablieferung der Elbtonnage am 1. Jannar.
Zu dem vorläufigen Abkommen der Vereinigten Elbeſchif-

fahrts A.G. mit der Tſchecho-Slowakei iſt feſtzuſtellen, daß
die Abtretung der Flotte erſt am 1. Januar 1922 in Wirkſam-
keit tritt, vorausgeſetzt, daß der amerikaniſche Schiedsrichter
die Genehmiaung vereitelt, woran aber nicht gezweifelt wird.
Ueber die Geſchäftslage wird mitgeteilt, daß infolge des
außerordentlich niedrigen Waſſerſtandes die baldige völlige
Einſtellung der Elbeſchiffahrt droht. Auf der oberen Elbe kön
nen Raddampfer ſchon jetzt nicht mehr fahren. Die Schif
fahrt wird hier durch Kettenbetrieb aufrechterhalten.

Deutſchland ſoll Rußland helfen.
Die wirtſchaftlich ſo ſchwierige Lage Rußlands und die

drohende Mißernte haben Hilferufe an das Ausland veran
laßt. Daraufhin ſind in Deutſchland wie in anderen Län
ans r ebnngen im Gange für eine ſchnelle und großzügige

on.

Ein Reun-Milionen-Doäſar- Kredit für Deutſchland

Ein Bankſyndikat in Newyork hat einen Kredit von neun
Millionen Dollar für Getreideverſchickungen nach
e M ewinint. Dem Vernehmen nach läuft der Kredit

Große Ankäufe Amerikas.
Die Vertreter von 17 großen amerikaniſchen Firmen inſtal

kerten ſich in Berlin, um Waren in Deutſchland anzukanfen.
Hauptſächlich handelt es ſich um Glaswaren, vptiſche Inſtru
mente, Textilwaren Spielzeuge und Staklartikel. Die deut

Sonnabend, den 23. Juli 1921.

Ein engliſcher Kompromißvorſchlag?

Konferenz des Oberſten Rates Mitte Auguſt?
„Daily Mail“ berichtet, daß ein Kompromiß zwiſchen

Frankreich und England auf der Grundlage getroffen
würde, daß, falls Lloyd George im Monat Auguſt ſeine
Ferien nicht antreten könnte, weil das engliſche Parlament

J ſeine Tagungen ausdehne, der Oberſte Rat Mitte Auguſt
Es ſeiJapan hat die Einladung zur Abrüſtungskonferenz ange dar re ne h e be n n endig

daß zuvor die Sachverſtändigen zuſammentreten, weil
J eine Reihe von Fragen von ihnen geregelt werden

müſſe. Zunächſt müſſe die Frage geprüft werden, unter
welchen Bedingungen die oberſchleſiſche Jnduſtrie nach

J Uebergabe dieſes Gebietes an die Polen arbeiten ſolle.
Vielleicht könnte man eine interalliierte Kontrolle der-
ſelben einrichten. Auch von polniſcher Seite liegt hier-
über ein Vorſchlag vor.

Sollte ſich die Nachricht von dieſem Kompromißvor-
ſchlag beſtätigen, ſo wäre das ein Anzeichen für ein
erneutes Nachgeben Englands gegenüber den franzöſiſchen
Wünſchen.

Aufregung in London.
Die Mißverſtändniſſe zwiſchen England und Frank-

reich, wenn ſie auch auf dem Wege ſind, beigelegt zu
werden, ſcheinen doch größer zu ſein, als es nach den
offiziellen Erklärungen den Anſchein hat. Der Londoner
Korreſpondent des „New Vork Herald“ erklärt, daß ein

innerer Vruch der Entente
feſtzuſtellen ſei.

„Chiago Tribune“ meldet, die oberſchleſiſche Frage
verurſache in London weitere Aufregung. Die eng-
liſche Regierung erwägt nunmehr die Möglichkeit, daß,
falls die Franzoſen ihre Einflußzone in Oberſchleſien
ausdehne, die engliſchen Truppen dadurch provoziert wer
den könnten. Dadurch würde eine Situation geſchaffen,
die zu ernſtlichen Komplikationen führen könute. Zwiſchen
England und Frankreich beſtänden hinſichtlich Deutſch-
lands große Meinungsverſchiedenheiten. England glaube,
daß die Franzoſen alles, was in ihrer Macht ſtände,
tun, um Deutſchland zu einer Revolte zu zeizen, womit
die Beſetzung weiteren deutſchen Gebietes gerechtfertigt
erſcheinen würde. An derartigen Maßnahmen wolle ſich
England keineswegs beteiligen.

Man iſt in London ferner der Meinung. daß der
Oberſte Rat ſich auch mit anderen Fragen beſchäftigen
könne, die ebenſo dringend ſeien. Man könne die Frage
der Aburteilung der Schuldigen und die der Aufrechter
haltung oder Aufhebung der Sanktionen im Rhein
land prüfen.

Der engliſche Kommiſſar drängt
auf ſchnelle Entſcheidung.

Weitere Telegramme des britiſchen Kommiſſars in Op-
peln betonen von neuem die Notwendigkeit einer ſchleu-
nigen Regelung der oberſchleſiſchen Frage in Uebereinſtim-
mung mit dem Vorſchlage der internationalen Plebiszit
kommiſſion. Man iſt der Anſicht, daß es politiſch nicht
zweckmäßig ſei, Truppen aller drei Alliierten aufzubieten,
und man glaubt, daß dies auch garnicht nötig ſein werde,
wenn eine raſche Entſcheidung zu erreichen wäre.

ſchen Exporteure hoffen. daß Amerika künftig dieſelbe Rolle
ſpielen werde, wie England vor dem Kriege. indem es näm
lich der Hauptſtapelplatz der Weltausfuhr ſein werve,
und daß dadurch eine Stabiliſierung des Markkurſes möglich
ſein werde. Die amerikaniſchen Bankiers hoffen ihrerſeits,
daß amerikaniſches Kapital bei den deutſchen Unternehmun-
gen verwertet werden kann.

Die Kreditaktion für Oeſterreich nicht geſcheitert.
Gegenüber der Meldung vom Scheitern der Aktion des

Völkerbundes in der Frage der Kreditaktion für Oeſterreich
ſtellt die „Neue Freie Preſſe“ feſt, daß an informierter Stelle
von derartigen Ereigniſſen nichts bekannt iſt.

JNeue Gchießereien in Oberſchleſien.

In Biskupitz fand am Donnerstagabend wieder eine garö
ßere Schießerei ſtatt. Dabei gab es einen Toten. Später hiel
ten Jnſurgenten die Kleinbahnen an und nahmen allen Jn
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Schickſalsſchwangere Tage.
Die Leiſtungsfähigkeit der deutſchen politiſchen Maſchi

nerie iſt immer dann am geringſten, wenn die politiſche
Lage Aktivität, Entſchlußkraft und Bereitſchaft erfordert.
Das ſich am Oſten ballende Gewölk entſtammt franzöſiſchem
Goldregen. Wir ſtehen vor einem vierten Aufſtand in
Oberſchleſien. Jn den Polenanfſtänden liegt ein Element
der Steigerung, deſſen Sinn immer deutlicher zutage tritt.
Frankreich will, darüber beſteht kaum noch ein Zweifel,
einen neuen europäiſchen Brand entfeſſeln, und dazu die-
nen die Polenaufſtände. Jhr milltäriſcher Charakter iſt
ſo deutlich, daß an der Richtung der dahinter liegenden
politiſchen Abſicht füglich nicht mehr gezweifelt werden
kann. Die Anweſenheit Korfantys in Paris, die Ober-
ſchleſiennote Briands, die Verzögerung der Entſcheidung
laſſen den Schluß zu, daß ſich gegenwärtig Dinge von be
trächtlicher Tragweite vorbereiten, die wir nicht mehr ver-
hindern kbnnen.

Die polniſche Mobiliſation in den öſtlichen Provinzen
wurde dementiert. Dennoch ſcheint der Jnhalt der Nach
richt durchaus richtig zu ſein. Die Behauptung, die Mobi
liſation richte ſich gegen Rußland, iſt fadenſcheinig. Be
gründeter iſt die Anſicht, die Truppen werden benötigt,
um die ſich immer weiter ausbreitende bolſchewiſtiſche Be
wegung in Polen im Zaume zu halten. Jn Poſen, Brom-
berg, Graudenz und vor allem im Lodzer Jnduſtriegebiet

unter der Arberterbevvolterung eine unruhe, deren
Gefahr kaum unterſchätzt werden kann, und die dem pol-
niſchen Staate gefährlich zu werden droht, wenn nicht das
alte hiſtoriſche Heilmittel Polens gegen innerpolitiſche
Schwierigkeiten wiederum zur Anwendung kommt, das
heißt, Krieg nach außen, Krieg gegen irgend einen der
vielen „hiſtoriſchen“ Feinde Polens. Ein Feldzug gegen
Rußland würde keinen Ertrag bringen. Ein Feldzug nach
Weſten, unter der Maske eines neuen Polenaufſtandes,
bringt aber leichten Gewinn, bringt vor allem für Frank-
reich die Einmarſchmöglichkeit ins Ruhrgebiet, vielleicht
den Marſch nüch Berlin. Es befindet ſich zwiſchen Weichſel
und Rhein kein Machtaufgebot, das einem ſolchen Plan ge
fährlich werden könnte. Jm ruſſiſchen Oſten droht über-
dies eine Hungersnot, droht vielleicht eine Erſchütterung
der Sowjetherrſchaft. Ein Grund mehr, um in die träge
Maſſe galliſche Beweglichkeit zu bringen, um die alten
franzöſiſchen kontinentalpolitiſchen Pläne zu verwirklichen.

Frankreich iſt die innerlich geſchloſſenſte Nation der
Welt, und deshalb die mächtigſte für den Augenblick. Es
ſucht auch Betätigung. Für Frankreich iſt die Berwertung
ſeiner Macht Schickſalsfrage und die Nation empfindet die
Notwendigkeit zum Handeln. Deshalb iſt alle Hoffnung
auf Verſtändigung vergeblich, und es gibt nur die ſchwach
begründete Ausſicht auf Schutz von ſeiten Englands oder
der Vereinigten Staaten. Jn Waſhington ringen Eng-
land und Frankreich im Wettbewerb um beſtimmenden
Einfluß auf die Haltung der Regierung. Zur Zeit ſcheint
Frankreich die Vorhand zu haben, doch wird England auf
der Brücke der engliſch-iriſchen Verſtändigungspolitik
langſamer aber ſicherer zum Ziele gelangen und ſchließlich
wird es durchdringen.

Die Gefahr liegt in Oberſchleſien. Gelingt heute die Er-
neuerung der Aufſtandsbewegung, dann iſt allerdings
nicht abzuſehen, wie die Landkarte Europas in einem
Jahre ausſehen wird. Ausſchlaggebend wird dabei die
Willenseinheit des deutſchen Volkes ſein. Heute ſieht es
noch nicht ein, daß es trotz der Entwaffnung berufen iſt,
in der Zukunft der politiſchen Entwickelung eine Rolle zu
ſpielen; man hält es über die Möglichkeiten gefliſſentlich
im Dunkeln. Es wird eines Anſtoßes von Außen bedür-
fen, um die in der Tiefe vor ſich gehende Willensbildung
zur Kriſtalliſation zu bringen. Hat ſie Geſtalt angenom-
r dann brauchen wir um unſere Zukunft nicht beſorgt
u ſein.8 Zurzeit würden uns neue eüropäiſche Komplikationen

unvorbereitet finden, weil unſere politiſche Spitze keinen
Unterbau und unſere werdende politiſche Erneuerung noch
keine Spitze gefunden hat. Es iſt Aufgabe der engliſchen
Politik, Europa durch die Klippen hindugchzuſteuern, und
es ch, ob die engliſche Regierung in dem Kabinett
Wirth das Inſtrument erblickt, mit dem ſie arbeiten zu
können hofft.

So wird denn die deutſche Kabinettsfrage zu einer welt
politiſchen Frage, wird die Möglichkeit eines neuen Auf-
ſtandes in Oberſchleſien zu einer Kriegsfrage, wird die
Hungersnot in Rußland vielleicht der Anſtoß zu einer
Kursänderung in der geſamten europäiſchen Politik Eng
lands, deren künftiger Eckpfeiler wir ſelbſt ſind.



abern von grünen Lregitimationskarten, d. h. n Oberſchlegeren aber nicht dort gedorenen Perſonen, die Kar
zen ab und zerriſſen ſie. Jn der Umgegend von Köniashütte
wird neuerdings beobachtet, daß die Polen jetzt ſyſtematiſch
duch dieſenigen terroriſieren, die fie während des Aufſtandes
verſchonten. Die Ausſchreitungen der Jnfurgenten nehmen
weiter zu. Raub und Gewalttat ſind an der Tagesordnung.
In Loslau hat unter ſolchem Druck eine allgemeine Flucht

er Deutſchen eingefetzt.In Gleiwitz wurde geſtern der Stadtteil Petersdorf von
den Jnſurgenten lebhaft beſchoſſen. Jm Labander Walde
treiben ſich bewaffnete Jnfurgenten in Scharen umher. Jn
Tarnowitz verhafteten Engländer bewaffnete Jnſurgenten,
die eine 65jährige Frau überfallen und beraubt hatten. Auch
in Michwitz haben ſich ſtarke Jnſurgentenbanden gezeigt.

Runhrepedemie in Hindenburg.
In Hindenburg iſt eine Ruhrevidemie ausge

vbrochen. Vom 1. bis 21. Jnli ſind polizeilich 191 Fälle ge
neldet worden, von denen 33 tödlich verliefen.

Eine polniſche Ortswache für Hindenburg trotz deutſcher
Abſtimmungsmehrheit.

Jn Hindenburg haben die Polen verlangt. es ſolle eine
rein volniſche Gemeindewache gebildet werden, obaleich ſich
die Stadt Hindenburg mit 21 250 deutſchen und 14853 vol-
niſchen Stimmen in der Mehrzahl zum Deutſchtum bekannte
Zurzeit hat Hindenburg überhaupt keine Polizei.

General Lerond aus Oberſchleſien abgereiſt.
General Lerond iſt am Donnerstagabend im Sonderzuage

nach Praa abgereiſt, wo er anſcheinend wichtige Beſprechungen
hat. Von dort begibt er ſich direkt nach Paris.

Die Angſt vor der Wahrheit.
Die interalliierte Kommiſſion hat das Graubuch, durch das

Deutſchland die direkte Mitwirkung der polniſchen Reoiernnag
am oberſchleſiſchen Aufſtande beweiſen ſollte, mit ſämtlichen
nungen. Platten und ſonſtigen Unterlagen völlig ver-
nichte u

Weitere Verſchärfung des Zollaufenthalts
Die Verſpätung, die im geſamten Eiſenbahnweſen durch die

Einführung der Perſonglunterſuchung an der rheiniſchen
Kollgrenze mit dem 20 Minutengufenthalt verurſacht worden
iſt wird immer größer, da es bei dieſem Zeitmaße nicht ſein
Bewenden hat. Folglich wächſt auch ſtändig die Gefahr für
die Verkehrsſicherheit in erſchreckendem Maße!

Ausdehnung des Metallarbeiterſtreiks im Saarrevier.
Der Ausſtand in der Metallinduſtrie im Saarrevier hat ſich

auf zwei weitere aroße Firmen, nämlich die Betriebe der Fir-
ma Dingels u. Karcher und der Firma Brown Bovery aus
gedehnt. Mehrere tauſend Mann ſind ausſtändig geworden.

Ein internationaler Kohlenkongreß in Brüſſel.
Zur Zeit findet in Brüſſel ein internationaler Kohlenkon-

greß ſtatt. an dem Vertreter aller Länder teilnehmen. Auch
Fnuduſtrielle, die nicht unmittelbar mit der Kohleninduſtrie
verbunden ſind. ſind zu dem Kongreß erſchienen. Man vplant.
die Schaffung eines Weltkohlenverbandes und will bereits
die Statuten ausarbeiten. Es ſollen Schiedsgerichte eingeſetzt
werden und Abmachungen getroffen werden, die der geſam
ten Kohleninduſtrie von Nutzen ſind. Der Kongreß hat ſomlt
welt wirtſchaftliche Bedeutung und wird von allen intereſſier
ten Kreiſen auf das lebhafteſte verfolgt.

Japans Zuſtimmung zur Abrüſtungskonferenz

Forderung nach Gleichberechtigung der Japaner.
Das Tokioter Blatt „Niſhy-Niſhy“ ſchreibt, das Kabinett

abe beſchloſſen, alle japaniſchen Truppen aus Sibirien und
Schantung zurückzuziehen und die Einladung Hardings zu
einer Konferenz über den fernen Oſten anzunehmen. Auf
dieſer Konferenz werde es dann die Anerkennung der Gleich-
berechtigung aller japaniſchen Staatsangehörigen in der gan
gen Welt fordern.

Frankreichs Bedingung für die Teilnahme an der
Abrüſtungskonferenz.

Frankreich beabſichtigt als Entſchädigung für ſeine lohale
Mitarbeit an der Abrüſtnasfrage von Amerika die Garantie
zu verlangen, daß Amerika im Falle eines deutſchen Angriffes
Frankreich unterſtützen müſſe.

Auch Sowijet- Rußland will dabei ſein.
Tſchitſcherin richtete an das engliſche Auswärtige Amt eine

Note, in der ex Klage darüber führt, daß die Sowietregie
rung keinerlei Einladung zu der Konferenz nach Waſhington
erhalten babe, Tſchitſcherin fordert die Teilnahme Rußlands
an dieſer Konferenz.

England erneunert

T

vor der Abrüſtungskonferenz
ſeine Flotte-

In Erwiderung auf eine Anfrage, ob die engliſche Regie
ung Beſtellungen auf neue Großkampfſchiffe machen werde.
erwiderte Lloyd George, die Regierung habe die Vervflich
Zung. vereinzelte Schiffe zu erſetzen. Die Admiralität habe
die Pflicht. dafür Sorge zu tragen, daß die Marine über erſt
laſſiges Material verfügt. Der Erſatz von vereinzelten Schif
en werde den Erfola oder Mißerfola der WaKonferenz nicht berühren. r Waſhinatoner

Die Kriſis in den engliſchiriſchen
Verhandlungen.

Die bisherige Ergebnisloſigkeit der Verhandlungen mit
Valera hat in London große Beſtürzung hervargeretfen.
n erwartet nun das iriſche Parlament ab, dem die endagnl

nen Vorſchläge der engliſchen Regierung bekannl gegeben
werden ſollen. Wenn auch die engliſche Regierung zu weitge

n Konzeſſionen Jrland gegegenüber bereit ſei, ſo könne
man doch nicht von ihr verlangen daß ſie zu der Forderung
iner reſtloſen Unabhängigkeitserklärungrlands ihr Einverſtändnis gebe. Jn dieſem Falle würde

mlich die Folge eine unabſehbare Nevolntion in den
2

britiſchen Dominions ſetn, welche ebenfalls ihre
Freiheit und Unabhängigkeit verlangen würden.

Lohnabbau in der elſäſiſchen Metall und Textilinduſtrie,
Die elſäſiſche Metall und Textilinduſtrieellen beabſichtigen

Lohnermäßigungen vorzunehmen, da das Geſchäft infolge der
Beſchränkung der Abſatzmöglichkeit ar darniederliegt. Die
Arbeiter der Betriebe üben paſſive Reſiſtenz, und es iſt des
halb ſchon zu Arheiterausſperrungen gekommen.

Teilweiſe Stillegung der belgiſchen Hochſeefiſcherei,
Die Kriſe im belgiſchen Hochſeefiſchfang dauert an. Eine

große Anzahl Dampfſchiffboote ſind in den letzten Tagen auf
ri worden, da die Fiſcher nicht mit Verluſt weiter arbeiten
wollen.

Oeſterreich ungariſche Spannung
Die öſtereichiſche Regierung wendet ſich in ſcharfer Weiſe

gegen den ungariſchen Finanzminiſter Hegedün, der mit einer
Anſpielung auf Weſtungarn ſagte: „Es ſei die größte Welt
ſchande, daß Oeſterreich dem am Boden liegenden Ungarn die
goldene Uhr aus der Taſche zieht. Die öſterreichiſche Regie
rung verlangt eine entſchiedene Stellungnahme der ungari-
ſchen Regierung gegen dieſe frivole Aeußerung des ungari-
ſchen Finanzminiſters.

e

Revolution in Angora?

Nachrichten aus Smyrna zufolge ſei in Angora eine anti-
kemaliftiſche Bewegung ausgebrochen. Jn der Kammer
wurde eine Bombe entdeckt. Auf Muſtapha Kemal ſoll laut
einer anderen Depeſche ein Anſchlag verübt worden ſein.

Die griechiſchen Erfolge.

Der türkiſche Kommandant Kara Bekir Paſcha, alle ſeine
Stabsoffiziere ſowie etwa 30 000 Mann ſind in die Hände der
Griechen gefallen, die alle Verbindungslinien beſetzt halten.

Der amtliche türkiſche Kriegsbericht meldet, daß im Bruſſa
Gebiet die Griechen die Linie Biladjek-Bazardiik erreicht ha
ben. Jm Uzak- Abſchnitt wurde ein ariechiſcher Angriff ab-
gewieſen. Die Türken haben ihre Sicherungstruppen von
Afium, Karakina zurückgezogen.

Aus Stadt und Amgebung
Stenererklärungen für die Veranlagung zur Körperſchaftsſteuer

bis zum 31. Juli
haben nachſtehende Steuerpflichtige abzugeben

1. die Erwerbsgeſellſchaften
2. die Erwerbs- und Wirtſchaftsgenoſſenſchaften, Verſiche

rungsvereine auf Gegenſeitigkeit und die politiſchen Parteien
und die Vereine mit eigenem Gewerbebetriebe:

3. ſonſtige juriſtiſche Perſonen des bürgerlichen Rechts, ins
beſondere eingetragene Vereine, rechtsfähige Anſtalten und
Stiftungen;

4. juriſtiſche Perſonen des öffentlichen Rechts, insbeſondere
kirchliche Körperſchaften, Anſtalten und Stiftungen, alle nicht
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ſchließlich gemeinnützigen oder mildtätigen Zwecken dienen.
Jm „Tivoli“ hält der Herrenklub „Prohibita“ Ammendorf

am morgigen Sonntag ein Sommer- Vergnügen mit Preis-
kegeln ab. Näheres ſiehe Anzeige.

rnung!
In dem Verſoraungsgebiet des Ueberlandwerkes Saal-

kreis Bitterfeld zeigt ſich ein Betrüger. welcher bei den
Stromabnehmern den Elektrizitätszähler beſichtigt, darauf

eine Rechnung über Stromverbrauch ausſchreibt und den Be-
trag ſogleich kaſſiert. Außerdem verlangt er Auskunft über
den Standort der Motoren, vermutlich um die Räumlich-
keiten zu einem Diebſtahl des Motors auszukundſchaften. Vor
dieſem Betrüger. ſei gewarnt! Die Ableſer und Kaſſenboten
des Ueberlandwerkes ſind mit volizeilich beglaubigten Anus-
weiſen verſehen und jeder Stromabnehmer kann ſich vor Scha-
den ſchützen, wenn er die Vorzeigung der Ausweiſe verlangt.

Die Sperrung der Merſeburger Straße
in der Gemarkung Röſſen vom Waſſerwerk Merſeburg bis zur
Eiſenbahnbrücke beim Dorf Röſſen wird von Montag, den
25. Juli, an aufgehoben.

Wegen Widerſtands gegen die Stagtsgewalt verurteilt.
Geſtern wurde vor dem Schöffengericht in Merſeburg die

Strafſache gegen den Treuhanddirektor a. D. Viktor Hugo
ſMüller, Merſeburg, Poſtſtraße, wegen Widerſtandes ge-
gen die Staatsgewalt verhandelt. Bei einer Reviſion ſeiner
Geſchäftstätigkeit durch den Regierungsrat Bröſe vom Fi-
nanzamt Merſeburg verſuchte ſich Müller mit einem Stoß
Akten in ſein Schlafzimmer zu begeben und die Akten hinter
dem Schranke verſchwinden zu laſſen. Die Akten mußten
Müller mit Gewalt abgenommen werden. Das Schöffenge-
richt erkannte auf eine Strafe von 500

1 Die Verſorgung mit elektriſchem Strom,
die unſere Stadt vom Werk Gröbers erhält, blieb heute mor
gen wegen der Reparatur einer Schalttafel in Ammendorf aus.

Infolgedeſſen mußten einige wichtige Artikel unſerer Zeitung
urückbleiben, u. a. der Bericht über den 5. Lehrgang für

gendpfleger.

Warnung vor Händlern mit „Goldwaren“,
Von der Polizei wurden 2 Händler abgefaßt, die zu

teuren Preiſen „echt“ goldene Sachen verkaufen wollten, die
„talmi“ waren. Vor den Schwindlern wird gewarnt.

Vermißt
wird ſeit dem 20. Juli der 20jährige Franz Lauterwald
aus Benndorf bei Merſeburg. Er trug ſich mit Selbſtmord-
gedanken. Er wird wie folgt beſchrieben: Größe 1,70 Meter;
Haare, hellblond Kleidung, blaue Hoſe, weißes Jacket, weißer
Strohhut und ſchwarze Schnürſtiefeln. Sachdienliche Mittei-
lungen über den Vermißten erbittet die Polizei.

Zur Aufhebung der Zuckerwirtſchaft.
In der am 8. d. M. in Stuttgart abgehaltenen Konfe-

renz der Ernährungsminiſter, die wie alle derartigen Kon

rechtsfähigen Perſonenvereinigungen. ſoweit ſie nicht aus

tzen nur vorvererrenden Charakter getragen var. vavbekanntlich in der Mehrheit der Aufhebung der u

tritt
keineswegs feſt. Hierüber wird vielmehr die Reichsre-

rung noch endagültige Entſchließungen zu faſſen haben. Jns-
ſondere wird ſich wohl der Erlaß gewiſſer Uebergangsbe-

ſtimmungen erforderlich machen. Jedenfalls bleiben die bis
he xigen Beſtimmungen über den Verkehr mit Zucker in vol
le n Umfange in Gültigkeit, ſolange die Zuckerzwangswirt
ſcl noch beſteht.

Aus dem kirchlichen Leben der Provinz Sachſen.
Dem Oberpfarrer Plath- Naumburg iſt die Rote Kreuz

Medaille 2. Klaſſe und dem Probſt Flinzer-Schkölen die Rote
Kreuz-Medaille 3. Klaſſe nachträglich verliehen worden. Be
ſtätigt wurden 2. Pfarrer Röſener an der Andreaskirche in
Erfurt, Kirchenkr. Erfurt, as erſter Pfarrer daſelbſt: Sup.
Reichard aus Bofenowo zum Pfarrer in Bahren, Kkr. Zie-
agenrück und der Seminarmuſiklehrer Trenkner als Domorga
niſt der Schloß- und Domkirche in Merſeburg. Geſtorben
ſind: Pfarrer Mituſch in Zeuchfeld, Kkr. Freyburg am 17.
Mai; Pf. i. R. Jache in Halle, zuletzt in Collenbey, Kkr. Mer
ſeburg-Land am 13. Juni und Pf. Peter in Großengottern,
Kkr. Oberdorla am 25. Juni. Die zweite theologiſche Prü-
fung haben beſtanden die Kandidaten der Theologie: Ulrich
Buraſtaller, Friedrich Haſſe. Gerhard Hennig. Joachim Hein-
richs, Martin Heinze, Gerhard Koebel, Siegfried Siebert und
ſind durch Generalſuperintendent D. Jacobi als Hilfspredi
ger der Provinz Sachſen ordiniert worden.

Beamtenwirtſchaftverein Merſeburg e. G. m. b. H.
Der Beamtenwirtſchaftsverein macht in der heutigen

Nummer unſerer Zeitung bekannt, daß der Geſchäftsanteil von
50 auf 100 erhöht worden iſt, und bittet den Reſtbetrag
von 50 baldigſt bei der Sparkaſſe einzuzahlen. Jedes Mit
glied kann bis zu 10 Anteilen erwerben.

Feuer und Ernte
Wieder ſiehen wir vor der Ernte und wenn wir vor Un

wetter bewahrt bleiben. ſo dürfen wir auf einen reichen Er
trag hoffen. Leider gehen alliährlich von dem wertvollen
Ernteſegen Millionen durch Schadenbrände verloren. Recht
zeitig muß jeder Landwirt an eine den gegenwärtigen hohen
Preiſen entſprechende Nachverſicherung denken, wenn er nicht
ſeinen wirtſchaftlichen Wohlſtand aufs Spiel ſetzen will. Ein
jeder hat aber auch die Pflicht, zur Verhütung von Schaden-
bränden mit beizutragen. Deshalb Vorſicht im Umagehen
mit Feuer oder Licht! Scharfe Beaufſichtiqung der Kinder,
daß ſie nicht durch leichtſinniges Spielen mit Streichhölzern,
Feuerwerkskörpern und deraleichen ein Brandunaglück anrich-
ten, Fernhaltung der Kinder vom Spiel in der Nähe von
Feldſchennen oder Diemen. Strenge Ueberwachung des Nauch
verbotes bei den Erntearbeiten insbeſondere beim Einbrin-
gen und Ausdreſchen des Getreides, in Scheunen Ställen
und auf Böden. Keine brennenden Zigaarren, Ziagaretten oder
Streichhölzer achtlos wegwerfen! Die Jnſtandhaltung der
Feuernngsanlagen, der Räucherkammern und ſichere Verwah
rung der Aſche. Sorafältige Aufbewahrung leicht entzünd
licher Mineralöle uſw. in unzerbrechlichen Behältern. Re
gelmäßige Prüfung und Jnſtandhaltung elektriſcher Anlagen
(nur durch Facheute).

Zur Notlage der chriſtlichen Anſtalten.

Eine m Bericht derPfeifferſch en Anſtalten zu Maadeburag-
Cracau entnehmen wir folgende Notizen, die zeigen, wie

ſchwer dieſe um ihren Beſtand zu ringen haben. Der Tages
aufwand für feden Pflealing beträgt: Für Heizung, Licht
und Jnſtandhaltung der Anlagen 2,90 A. für Verwaltung.
Porto, Löhne und Verſicherungen 0,75 A. für Wohnung, Jn
ventar, Geſchirr und Glasbruch 067 A. für Jnſtandhaltung
der Kleidung, Wäſche, Schuhwerk 1.01 für Krankenpflege,
Arzneien und Stärkungsmittel 0,35 A. zuſammen 5,68 A.
Dieſem Aufwand ſteht ein tägliches Pflegegeld von 8
entgegen. ſodaß zur Beköſtigung die Summe von 2.32 ver
bleibt. Dieſer Betrag hat nach der Friedensberechnung einen
Wert von noch nicht 24 H. Davon ſollen 5 Mahlzeiten ge
leiſtet werden, gewiß eine ſchwierige Aufgabe. Zu allem
kommt. daß dieſe Anſtalten immer wieder Pfleglinge aufneh-
men müſſen, für die ſie nichts bekommen oder für die man
ihnen das Pfelegeld ſchuldig bleibt. Es iſt daher nicht rich
tig. von der „Unerſättlichkeit“ der chriſtlichen Anſtalten zu re
den und übertriebene Forderungen an ſie zu ſtellen. ſondern
man unterſtütze und fördere ſie auf alle Weiſe, damit ſie wei-
ter ihren ſchweren Dienſt auszurichten vermögen.

Teſtamente von Kriegsteilnehmern.
Bei der Rechtsabtieilung des Reichswehrminifteriumt

wird noch eine große Anzahl von Teſtamenten aufbewahrt, die
von Kriegsteilnehmern im Felde errichtet worden ſind. So-
weit ſie als ſogenannte „privilegierte letztwillige Verfügun-
gen“ nach dem S 44 des Reichsmilitärgeſetzes vom 2. Mai 1874
errichtet ſind, haben ſie mit Ablauf eines Jahres, nachdem
dem Truppenteil des Teſtators demobil gemacht, der Errichter
demobil geworden iſt, ihre Gültigkeit verloren. Die nach den
Beſtimmungen des Bürgerlichen Geſetzbuches errichteten or
dentlichen Teſtamente behalten ihre Gültigkeit. Die Verhält-
niſſe werden ſich aber inzwiſchen vielfach ſo verändert haben,
daß die Rücknahme angezeigt erſcheint. Entſprechende An
träge ſind unter Beifügung des Hinterlegungsſcheins an das
Reichswehrminiſterium, Rechtsabteilung, Berlin W. 68, Leip
ziger Straße 5, zu richten.

Aus Kreis und Nachbarkreiſen
Feſtnahme,

Witzſchersdorf, 23. Juli. Am 19. d. M. wurde hier von
Einwohnern ein fremder Mann feſtgenommen und dem zu
Hilfe gerufenen Oberlandjäger aus Balditz übergeben. Der
Feſtgenommene ſollte beim Landwirt M. eingebrochen ſein
und mehrere hundert Mark geſtohlen haben. Durch Verneh-
mung ſämtlicher auf dem Felde beſchäftigt geweſenen Zeugen
und Gegenüberſtellung derſelben konnte durch obengenannten
Beamten einwandfrei feſtgeſtellt werden. daß der Angeſchul
digte als Täter nicht in Frage kam und deshalb wieder frei

gelaſſen werden konnte. 1Freche Zigeuner,
Lützen 23. Juli. Vor einigen Tagen wurden hier in

Röcken von den Landjägerei- Beamten aus Lützen und Balditz
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eine Anzahl frech gewordener Zigeuner feſtgenommen und dem
Amtsvorſteher zwecks Beſtrafung zugeführt Am ſelben Abend
mußten wieder mehrere Wagen derſelben Bande aus Goddula
entſernt und auf den Schub gebracht werden, da ſie dort über
nachteten und kein Lagergeld bezahlen wollten.

Aus Provinz und Reich
Reiche Beute. 8

Bad Harzburg, 22. Juli. Ge Gelegentlich des Harzburger
Rennens am letzten Sonntag konnten von der Kriminalvpolizei
nicht weniger als 120 Fernaläſer und drei Automobile als
verſchobenes Heeresgut beſchlagnahmt werden.

Ländliche Rache.
f Liebenwerda, 22. Juli. Bei der Bekämpfung des aroßen

Morrbrandes auf den Hohenleipiſcher Wieſen verſagte die
Einwohnerſchaft von Hohenleipiſch die Löſchhilfe. weil die
Forſtverwaltung ihnen die Erlaubnisſcheine zum Beeren
ſammeln zu teuer abgegeben hatte. Die Einwohner ent-
fernter liegender Ortſchaften hal' n dagegen zuſammen mit
der „Techniſchen Nothilfe“ aus Wittenberg und Halle energiſch
an der Bekämpfung des Brandes, der ſich auf 350 Morgen
Wieſe ausgedehnt hatte und die benachbarten Wälder ſtark
bedrohte. Der Brand iſt zwar noch nicht vollkommen gelöſcht,
doch kann die größte Gefahr als beſeitigt gelten.

Raſende Autofahrer. s

Braunſchweig, 22. Juli. Von einem Anuto, deſſen Jn
ſaſſen und der Chauffeur vollkommen betrunken waren, wur
den in der Nacht zum Mittwoch zwei Nachtſchutzleute ange-
fahren und ſchwer verletzt. Das Auto kümmerte ſich nicht um
die Hilfloſen, ſondern fuhren im ſchärfften Temvo weiter.

Stahlhelm-Fahnenweihe.
Oſchersleben, 22. Juli. Am Sonntag fand hier unter

äußerſt reger Beteiligung auswärtiger Brudervereine nach
vorangegangenem Feſtgottesdienſt die Fahnenweihe der hie-
ſigen Stahlhelm-Ortsgruppe in würdigſter Weiſe ſtatt. Eine
Reihe von Radikalinskis verſuchte aber, der Feier, obgleich
der Stahlhelmbund politiſch durchaus neutral iſt, einen
„politiſchen“ Beigeſchmack aufzudrücken und ſie durch Johlen
und Schreien ſowie ſonſtige Pöbelſzenen zu ſtören. Die Feſt
teilnehmermenge und die Sicherheits polizei wendete ſich aber
energiſch gegen die Ruheftörer.

Ein Student als Räuber.
Berlin, 22. Juli. Ein ſchwerer Raubüberfall hat ſich

geſtern nachmittag in dem Hauſe am Planufer 1 abgeſpielt.
Die Familie der Hauseigentümerin Witwe Schinn ſteht ſchon
ſeit vielen Jahren in freundſchaftlichem Verkehr
Familie Krüger aus Charlottenburg. Geſtern vormittag er
hielt die Witwe Schinn, eine Frau von 68 Jahren, den Be
ſuch eines Sohnes des Ehepaares Krüger, des Studenten Edy
Krüger. Da gerade auch der Schwiegerſohn der Witwe
Schinn anweſend war, ſo lud die Frau den jungen Studenten
ein, mit ihnen zu Mittag zu eſſen. Das tat dieſer auch und
brachte nach Tiſch den Schwiegerſohn der Hauseigentümerin
zur Bahn. Er ſelbſt ſuchte nochmals die Wohnung der Frau
Schinn auf. Als er ſie allein antraf, forderte er von ihr 1100
Mark bares Geld. Die Fran erklärte ihm, daß ſie ſoviel gar
nicht bei ſich habe. Darauf fiel der Student plötzlich über ſie
her, warf ſie zu Boden, würgte ſie und verletzte ſie mit einem

ckemeſſer erheblich. Als ihm die Frau 100 aushändigte,
Keß er von e r Bisher gelang esnoch nicht, den Flüchtigen zu

Rauferei auf dem Schützenfeſte.

Göttingen, 22. Juli. Eine ſchwere Bluttat ereignete ſich
kuf dem Schützenfeſtplatz. Der Gelegenheitsarbeiter Meiſter,
ein als Rowdi bekannter Menſch, beſuchte mit ſeiner Braut
den Feſtplatz. Vor dem Tanzzelt geriet das Mädchen in Streit
mit dem Arbeiter Schlitzberger, dem ſie einen Schlag ins Ge
ſicht verſetzte. Meiſter kam ſeiner Braut zu Hilfe, drang mit
einem langen Dolchmeſſer auf Schlitzberger ein und verſetzte
ihm mehrere Stiche. Schlitzberger entriß dem Meiſter den
Dolch und verſetzte ihm ſeinerſeits mehrere wuchtige Stiche
in die Seite und in die Schläfe, von denen einer die Schlag-
ader traf. Meiſter wurde in die chirurgiſche Klnik geſchafft,
wo er kurz nach ſeiner Einlieferung verſchied.

Sühne für den Höchſter Raubmord.
Mainz, 19. Juli. Heute früh 525 Uhr wurde der marok

kaniſche Soldat durch Maſchinengewehr hingerichtet der

mit einer gi

Tetzte Depeſchen
Die neue Kriegsgefahr in Eurvopa.

Amſterdam, 23. Juli. Der „Daily Herald“ ſchreibt:
Die neue Kriegsgefahr in Europa infolge des Standes ver
Verhandlungen der Alliierten über Oberſchleſien wird als die
ernſteſte ſeit 1914 angeſehen. Die Antwort Briands auf
Lord Curzons Note ſei eine Antwort voller Mißachtung.
Man aglaube, daß ein Konflikt zwiſchen Polen und Deutſch
land, Frankreich. Rußland, Rumänien und die Oſtſeeſtgaten
mit in den Kampf hineinreißen würde. Frankreich würde
gern die Gelegenheit, die ein deutſcher Angriff in Oberſchleſien
bilde, benutzen. um in das Ruhrgebiet einzurücken.

Das engliſche Kabinett gegen Frankreichs

Politik.
Paris, 23. Juli. Das engliſche Kabinett nahm in ver

geſtrigen Sitzung zu der Note der franzöſiſchen Regierung
Stellung. Es herrſcht unter den Mitgliedern Einigkeitda-
rüber, daß die Entſendung neuer alliierter Truppen nament
lich franzöſiſcher, nach Oberſchleſien die dortige deutſche
Bevölkerung zur Verzweiflung bringen könnte, deren
Nationalgefühl ohnehin durch die bisherige Politik
der Alliierten ſchwer gekränkt ſei. Die Frage der Ent-
ſendung franzöſiſcher Truppen nach Oberſchleſien könne nur
durch den Oberſten Rat entſchieden werden. Eine
Sachverſtändigen Kommiſſion könne kein neues weſentliches
Material mehr beibringen.

Die Schwarze Schmach auch in Oberſchleſien.

Vreslau, 23. Juli. Jn Beuthen ſind farbige Franzoſen
(Marsokkaner) eingetroffen. Es ſcheint alfo die Abſicht der
Franzoſen zu ſein, die ſchwarze Schmach auch nach Oberſchle-

zu gen. Die Empörung darüber iſt begreiflicherweiſe
nicht gering.

Der franzöſiſche Botſchafter in Berlin ſoll beauftragt ſein,
einen Schritt bei der deutſchen Regierung zu unternehmen, ſie
möge alle Vorkehrungen treffen zum Transport von Verſtär-
kungen nach Oberſchleſien, der erfolgen werde, ſobald Groß
britannien ſeine Zuſtimmung gegeben habe.

Deutſch-engliſche Verhandlungen
London, 23. Juli. Hier wurde bekannt, daß wegen der

Beantwortung der franzöſiſchen Note Verhandlungen mit
Deutſchland gepflogen werden. Erſtens will die engliſche Ne-

erung das deutſche Beweismateriagal kennen ler
men, das ſie zur Entlaftung der gegen ſie von franzöſiſcher Seite
geführten Anklagen bereithäſt, zweitens will die deutſche Re
gierng den engliſchen Standpunkt in dieſer Frage
kennen lernen. da dieſer für die Formulierung der deutſchen
Antwort außerordentlich wichtig ſei. General Silveſtre ſoll ſich das Leben genommen haben.

Die Deckungsfrage der Goldmilliarde.
„Berlin, 23. Juli. Der Reichskanzler teilte mit, daß die

nötigen Goldwerte zur Deckung der Goldmilliarde vorhanden
ſeien und wir dieſe bis zum feſtgeſetzten Termin im Auguſt
begleichen werden. Der „Berl. Lok.Anz.“ bemerkt hierzu
mit Recht: Bis zum 31. Auguſt ſind noch 560 Millionen Gold
mark zu decken. Für dieſe ganze Rieſenſumme ſollten die
Goldwerte bereits im Beſitze dAeußerſt un wahrſcheinlich Reichsregierung ſein

Engliſche Abſichten auf Helgoland
Hamburg, 23. Juli. Die britiſche Admiralität hat ver

engliſchen Regierung eine Denkſchrift bezüglich der Wieder
gewinnung Helgolands eingereicht hat. Sie umfaßt den
Plan einer großzügigen maritimen Einkreifung
Deutſchl ands. Wie weiter verlautet. wird der engliſche
Delegierte im Völkerbundsrat Fiſher in der Septemberſitzung
des Völkerbundsrats einen Antrag einbringen, Helgoland der
deutſchen Reichshoheit zu entziehen.

Wie wir hierzu erfahren. iſt an amtlicher deutſcher Stelle
von den obengenannten Tatſachen nichts bekannt. Ueberdies
wird die Meldung als höchſt unglaub lich bezeichnet.

Das Strafverfahren gegen Jagow.
Leipzig. 23. Juli. (Eig. Drabhtber.) Die Anklageſchrift

gegen den ehemaligen Polizeipräſidenten von Jagow wegen
Teilnahme an dem Kapp-Putſch iſt fetzt nach Abſchluß der
Vorunterſuchung dem Reichsgericht zugeſtellt worden. Die
Hauptverhandlung wird vorausſichtlich im Oktober ſtatt
finden.

Einladung Lloyd Georges an Harding?
London, 23. Juli. (Eig. Drahtber.) Hier verlautet, daß

Lloyd George den amerikaniſchen Präſidenten Harding auf
gefordert hat, zu einer Beſprechung nach Europa zu kommen.

Ranb dentſchen Privateigentums.
London, 23. Juli. Nach auftraliſcher Blättermeldung miſ

braucht die auſtraliſche Regierung das Mandat über Neu-
guineg. Mit raffinierter Grauſamkeit werden altanſäſſige
Deutſche des Grund und Bodens beraubt und das Land der

LVertriebenen in unkundige Hände gegeben.

Schwere Kämpfe in Spaniſch-Marokko.
Madrid, 23. Juli. Aus Spaniſch Marokko treffen beun

ruhigende Nachrichten ein, die Eingeborenen ſollen den vorge
ſchobenen ſpaniſchen Poſten von Medilla eine ſchwere Nieder
lage zugefügt haben. Es verlautet von hunderten von Toten
und Verwundeten. König Alfons iſt ſofort nach Madrid zu
rückgekehrt. Der Oberbefehlshaber der betroffenen Truppen

Ende Mai vom Kriegsgericht beim Hauptquartier der Rhein-
armee wegen Raubmordes an dem Kaufmann Bergmann
in Höchſt am Main zum Tode verurteilt wurde. Der Delin-
quent rauchte bei der Hinrichtung kaltblütig ſeine Zigarette.
Regimentsabordnungen. Preſſevertreter, der Wiesbadener
Oberſtgatsanwalt und Vertreter der Stadt Höchſt wohnten der
Hinrichtung bei.

Kommuniſtiſche Kaſſierer wegen Unterſchlagung verhaftet.

Stettin, 23. Juli. Jn Stettin wurden die Kaſſierer des
Metallarbeiterverbandes Bochert und Dornow., Mitalieder
der kommuniſtiſchen Partei, wegen Unterſchlagung von rund
12 000 verhaftet.

Spritſchieber verurteilt.
Memel, 23. Juli. Vor dem Memeler Wuchergericht wur

de ein zehntägiger Prozeß wegen Spritverſchiebung beendet.
Elf Angeklagte wurden zuſammen zu über zwei Millionen
Mark Geldſtrafe verurteilt.

Verhaftung eines kommuniſtiſchen Jugendführers,
München, 23. Juli. Wegen umfſtürzleriſcher Umtriebe

wurde der 18 Jahre alte Gymnaſiaſt M. Heitt verhaftet.
Die Erhebungen haben ergeben, daß er in führender Stelle
der kommuniſtiſchen Jugendbewegung für den Bezirk Süd
Bayern ſteht. Bei einer Hausſuchung in ſeiner Wohnung
wurden eine Menge kommuniſtiſcher Schriften gefunden.
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der gesamte Lagerbestand
wurde im Preise herabgesetst.

Modelle, Einzelpaare, Restsortimente bis zur bochpreisigsten

Das Strafverfahren gegen Frauendorffer.
F München, 23. Juli. Jm Falle Frauendorffer iſt jetzt auf

Grund der gerichtlichen Unterſuchung die ſtrafrechtliche Ver
folgung gegen den ehemaligen bavyveriſchen Verkehrsminiſter
eröffnet worden. Es handelt ſich. wie bekannt, um den Ver
trieb von gefälſchten antiken Münzen.

Unnatürliche Mutter.
F Liümeburg, 22. Juli. Die Tochter eines Landwirt

Reppenfſtedt fand in einem Stall die Leiche eines neugebe
renen Kindes das von den Tieren ſchon ſtark angefreſſen war.
Nachforſchungen ergaben. daß ein Dienſtmädchen heimlich ge-
boren und das Kind einfach in den Stall geworfen hatte.

Wettervorausſage
Sonntag, den 24 Juni:

Unbeſtandig, kühler, Regenwetter.
a e
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Hualitätsware verkaufen wir ohne Rücksicht aut herstellungspreis.

Einige Bei eles

Unser großzügig

Vorbereiteter

Militärleder Sandalen Schwarze Leinen-
27* 84 Damensechnür-25-30 31-35 sehuhe

Militärlederstiefel. t Weiße Leinen-
27.30 46. 55 31-35 Damenschnür- u. 20

Militärlederstiefel Spangenschuhe
Burschen 65.55 25 Goldkäferspangen-
Damen 38-42 schuhe 35-36

Roß Box Damen-Gasmaskenschuhes 39-41 39 Stiefel

e c e v n

Hordheimer
Grimmaische Straße 16 Hainstr. 5 Petersstr. 48

Eeht honigbraun Che-
vreaux-Bindeschuh.

Einige Beispiele:
We, esehuhe h an winn Fein. 168

braun, Graue svr.-Damen- DamenBindeschuhe 98 Halbschuhe 169

S e3 un S,S enschuhse 129 erste Fabrikate 188

ers Fabrik. Feinfarbige Wild-Lack D. -Sechn.- u. 149 leder u. andere 189
Spangensehuhe Luxus-Stiefel

h n
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Verkauf Preisen!
beginnt mein diesjähriger

Saison -Auerrerizas
Juli 1921

Enorme Warenmengen sind zu dieser Veranstaltung bereit-
gestellt und werden zu Preisen, welche zum grössten Teil

unter der Mälfte des heutigen Weries
liegen, verkauft. Eine Debersicht bietet Ihnen die Besichtigung meines Schaufensters.

Ausgekämmtes

Damenhaar
kauft höchſtzahlend
Alfr. Kluge. Bahnhofſtr. 8.
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e Junges Ehepaar(Beam-
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Dhren, Gold-

und Silberwaren
verkauft und repartert
zu billigften Preiſen

franz Kindern
Uhrmacher

Gerichtsrain 11
(Maygatts Gärtneret).

In meiner Spezial- Abteilung Strumpfwaren gelangen
einige 1000 Paar Damen- u. Kinderstrümpfe, Herren-Socken, Kinder-
söckchen u. Füsslinge zu staunend billigen Preisen zum Verkauf.

Damen- Strümpfe Rerren-Socken Füsslinge
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Raus aus den Kartoffeln!
Von Dr. E. Jenny.

„Entkommuniſierung“ iſt heute das Feldgeſchrei
der Moskauer Bolſchewiſten. Derſelben Bolſchewiſten, die die
Enteignung allen Beſitzes ſo Hals über Kopf betrieben, daß
nicht itur Menſchenleben und Sachgüter wie die Späne flogen,
ſondern auch die Tragbalken der Produktion ſelbſt zum Teufel
gingen und die Volkswirtſchaft zuſammenkrachte. Es ſind
dieſelben Herren, die im Vorgefühl des Sieges ihre Partei
zur „Kommuniſienpartei“ umtauften. Und nun Ent
kommuniſierung deEs war eben nur ein Vorgefühl; ein ſehr voreiliges ſogar.
Das endgültige Empfinden, das die bittere Erfahrung ihnen
aufdrängt, iſt das des völligen Fehlſchlages. Auch Trotzki hat
dies ausgeſprochen nicht nur Lenin, der als erſter entſchloſſen
die Zügel herumriß. Trotzki geſtand, die Hoffnung auf be
ſchleunigten Ausbruch der Weltrevolution habe ſich als eitel
erwieſen, und nun müſſe man das Terrain um jeden Preis
erhalten, das als Sprungbrett dienen ſollte nämlich Ruß-
land. Dieſes arme, geſchundene, von kommuniſtiſchen Wahn
ideen abgetriebene Rußland iſt am Ende. Daher die Ent
nationaliſterung. Der Kommunismus hat, ſcheint es, doch
etwas von ſeiner „planetariſchen Bedeutung“ eingebüßt, die
einſt Gorki beſang!

Man geht energiſch daran, getrieben von paniſcher Angſt
vor dem drohenden Zuſammenbruch. Daß man vor dem
Schrecklichſten dem Schrecklichſten nach bolſchewiſtiſchen Ve
griffen nicht mehr zurückſchaudert, beweiſt der Umſtand,
daß nicht nur Großinduſtrielle um Uebernahme der
Leitung auf den ihnen entriſſenen Werken erſucht werden, ſon
dern auch Großgrundbeſitzer als Pächter oder Ver-
walter ihrer Betriebe wieder eingeſetzt werden. Der Groß-
grundbeſitzer galt nämlich bisher als der keibliche Gottſeibei
uns. Als vor eilichen Monaten der Ruf an die Intelligenz
und die Bürger unter den Emigranten erging, ſie möchten
Hheimkehren und ihre Kräfte dem ſo gründlich zerſtörten Vater
lande weihen, da waren die Grundeigentümer noch ausdrück-
lich ausgeſchroſſen. Sie, als die ſchlimmſten „Ausbeuter“,
blieben verfemt! Und nun ſind ihrer eine ganze Anzahl wie-
der auf ihre Höfe eingeſetzt, u. a. der bekannte Vorkämpfer des
ruſſiſchen Molkereiweſens, v. Engelhardt im Gouvernement
Smolenſk. Mit wahrem Bekennermut ſchreiten die einſtigen
bolſchewiſtiſchen Fanatiker rückwärts, in die frühere Produk
tionsweiſe hinein. Denn ſchließlich iſt man immer noch beſſer
daran bei privatwirtſchaftlichem Bauerngetreide, als wenn
man gar nichts zu eſſen hat. Und bzgl. der Milchfrage iſt man
einer merkwürdigen Naturerſcheinung gewahr geworden: daß
nämlich die Kühe ſtreng bolſchewiſtiſchen Bekenntniſſes, d. h.
die auf den bolſchewiſtiſch bewirtſchafteten Farmen aufgeſtell
ten Kühe nur noch anderthalb Liter täglich gaben. Auf an-
deren Muſtergütern. wie z. B. den herrlichen Beſitzungen des
Fürſten Galitzyn, krepierte überhaupt das koſtbare Raſſenvieh.
Es konnte offenbar aus ariſtokratiſchem Dünkel den Umgang
mit den Bolſchewiſten nicht vertragen, fedenfalls ging es
aus Mangel an Pflege unter der unſachverſtändigen Leitung
der hergelaufenen „Verwalter“ ein.
Jn der Terxtilinduſtrie ſind viele Beſitzer zurückgebeten wor-
en, und zwar mit carte blanche, mit Blankovollmacht. So
gar die Anſtellung der Beamten bleibt ihrem Ermeſſen über
laſſen, wenn nur endlich etwas geſchafft wird. So ſind die
Groß induſtriellen Jelagin und Kuprianoff auf ihre
Spinnereien in Bogorodſk eingeladen worden. Ebenſo ging
man im Moskauer Diſtrikt in bezug auf die Webereien vor.
Die bekannteſten Namen findet man unter den zur Rückkehr
gaufgerufenen, wie Konſchin, Jokiſch, Noſſow, Marajew u. a.
m. Man ruft die alten erprobten Kutſcher wieder
anf den Bocck, nachdem der Wagen in den Dreck gefahren
und umgeſchlagen iſt.

Man hat ſich endlich zu der Einſicht durchgerungen, daß mit
gut kommuniſtiſcher Geſinnung allein kein Unternehmen ge
leitet werden kann. Bezeichnend hierfür iſt die Umgeſtaltung
des Eiſenbahnkommiſſariats. Seitdem Kraſſin zu anderen
Aufgaben abberufen ward, ging der Bahnverkehr gänzlich in
Chaos gquf. Weder Trotzki konnte etwas ausrichten noch der
Bluthund Dſerſhinſki, dem man vor kurzem das Reſſort an
vertraute, damit er auf ſeine Art Ordnung ſchaffe. Jetzt hat
man eingewilligt, daß man alle, die nicht Fachleute ſind, ver-
abſchleden müſſe. Sogar im „Höchſten techniſchen Rat“ ſaßen
zumeiſt Leute die nur wegen ihrer kommuniſtiſchen Geſinnung
hineingekommen und aller techniſchen Vorkenntniſſe bar
waren. Künftig ſollen nur noch ſtudierte Techniker Sitz und
Stimme im Rat haben. Wenig ſchmeichelhaft für das bolſche
wiſtiſche Schulweſen iſt die weitere Beſtimmung, durch die
als zu ſo verantwortlichen Stellungen geeignete Fachleute die
Zöglinge der eigenen Schulen nicht anerkannt werden. Alle
hansgebackenen „Jngenaieure“ der Jahrgänge 1919 und 1920
find ausgeſchloſſen. Das zeugt zwar von viel Einſicht, daß
die Schnellpreſſen, die in drei bis zwölf Monaten bolſchewiſti-
derr

ſche „Werktätige“ zu Jngenieuren machen ſollten, gründlich
verſagt haben, aber es iſt kein Lobſpruch für das Vertrauen
in die eigene Kraft und in die eigenen Leiſtungen.

Das Siegel auf den völligen Umfall des Bolſchewismus
drückt aber die Verfügung über die Wiederherſtellung
des Privateigentums und des Rechtes zum Kapitalbeſitz für
alle Privaten. Damit iſt der Kapitalismus in Rußland wie-
der feierlich inthroniſiert.

Feſt ſteht nach allem das eine: daß der Bolſchewismus mit
jener Beſchleunigung, zu welcher nur paniſche Angſt die
Flügel verleiht, und alle ſeine ſchönen Schlagworte im Stiche
laſſend, aus dem Kartoffelacker des Kommunismus ſich rück
wärts zu konzentrieren im Begriffe ſteht. Heraus aus eben
dem Kartoffelfeld der allgemeinen Enteignung, in das ihn

Politiſche Rundſchau
Gegen die Getreideumlage.

Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer für die Provinz
Schleswig Holſtein ſandte an die zuſtändigen Stellen fölgen
des Telegramm: Der Vorſtand der Landwirtſchaftskammer
iſt überzengt, daß die Getreideumlage angeſichts der ſchlechten
Erntegausſichten infolgerder furchtbaren Dürre in vollem Um-
fange nicht durchgeführt werden kann. Die Reichsgetreide-
ſtelle möge ſofort zwecks Beſichtigung des ſchlechten Standes
de Früchte in Schleswig-Holſtein ihre Vertreter hierher ent-
ſenden.

Uebergangsbeſtimmungen in der Getreidewirtſchaft,
Wie der Verband der Getreide- und Futtermittelvereinigun

gen Deutſchlands e. V. mitteilt, beſteht noch vielfach Unklar
heit darüber, von wann ab der Handel mit Kleie und Ge-
treide der Ernte 1921 geſtattet iſt. Insbeſondere hat die
Faſſung des S 51, der Verordnung vom 21. Juni 1921, wo
durch die Verordnung über Kleie aus Getreide vom 19. Dezem-
ber 1919 mit Ablauf des 15. Auguſt 1921 aufgehoben wird,
Veranlaſſung zu der Annahme gegeben, daß auch der Handel
mit Kleie aus der Ernte 1921 erſt ab 16. Auguſt ſtatthaft ſei.
Dieſe Auffaſſung trifft nicht zu. Die Kleieverordnung bezieht
ſich vielmehr nur auf die der Zwangswirtſchaft unterliegende
Kleie aus der Ernte 1920. Soweit Kleie der Ernte 1921 jetzt
ſchon anfällt, kann ſie ohne jede zeitliche Einſchränkung, alſo
auch vor dem 16. Auguſt gehandelt werden.

Ferner beſteht Zweifel darüber, ob Mehl aus Getreide der
Ernte 1921, das niedriger als 85 Prozent ausgemahlen iſt,
zur Bereitung von Backwaren auch ſchon vor dem 16. Auguſt
verwendet werden darf. Die Verwendung derartigen Mehls
iſt auch vor dem 16. Auguſt geſtattet. Soweit in den einzelnen
Kommunalverbänden Verordnungen in Kraft ſein ſollten, die
die Verwendung anderen, als zu 85 Prozent ausgemahlenen
Mehles verbieten, bezieht ſich dieſelbe lediglich auf Mehl aus
S r 1920, nicht auch auf das verkehrsfreie Mehl der
Ernte 1921.

Wieder ein Willkürakt der Rheinlandkommiſſion!
Der neue Fahrplan, der bekanntlich an den Uebergangs-

ſtationen vom beſetzten ins unbeſetzte Gebiet für alle Perſo-

Juli in Kraft getreten. Dieſer willkürliche Eingriff der inter
alliierten Kommiſſion in den Fahrplan der deutſchen Eiſen-
bahnen hat für das deutſche Verkehrsweſen ſehr unliebſame
Folgen. Dieſe plötzliche Fahrplanänderung. die binnen 24
Stunden durchgeführt werden mußte. hat auf den ſtark be-
ſetzten Strecken die Verkehrsſicherheit ſehr gefährdet. an
den Ueberganagsſtationen ſelbſt aber zeigte ſich die Unſinniakeit
der ganzen Maßnahme in beſonders grellem Lichte. Die Zoll-
reviſion der Perſonenzüge ergab ſelbſtverſtändlich ebenſo-

wenig wie früher irgendwelche nennenswerten Einnahmen.
Das Fiasko der Zollarenze, ſoweit ſie die Ueberwachung des
Perſonenverkehrs betrifft, wird nach den neuen verkehrsſtö-
renden Beſtimmungen nicht geringer ſein.

Aus Orovinz und Reich
Drohende Einſtellung der Elbſchiffahrt.

Dresden, 22. Juli. Der Waſſerſtand der Elbe iſt in den
letzten Tagen außerordentlich ſtark zurückgegangen. Wenn die
Hitze noch ſo weiter anhält, muß mit einer unmittelbar bevor-
ſtehenden Einſtellung des Großſchiffahrtsverkehrs auf der
Elbe gerechnet werden. Die Frachtkähne können ſchon jetzt
nur noch zum geringen Teil beladen werden: ebenſo dürften
die Perſonendampfer nur noch eine beſchränkte Anzahl Per-
ſonen an Bord nehmen.

Notgeld, wie es ſein ſoll.
22. Juli. Jn der preußiſchen StadtEckartsberga,

unter Umſtänden ein Opfer des Artikel 18 der Reichsverfaſ

wohnerſchaft in hohem Maße. Die

ſeine Führer mit ſolch wildem Ungeſtüm hereingezerrt haben.

nenzüge eine Wartezeit von 20 Minuten vorſieht, iſt am 21.

Eckartsberga in Thüringen heerrſcht große Beſoranis, daß ſie

J r
e

7 J.c

S e
o ee r

c

z e gerr. e e

Spezial-Schaufenster mit Resten
in Kleider- und Blasenstofen

Grimumaischestraße.

on Montag ab gibt es im Mode

in großen Mengen die
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haus M. Schneider Maueh 3

LEIPZIG
Grimmaischestr. 9 II

70 des Merſeburger Tageblattes
Sonnabend, den 23. Juli 1921

ſung wird. wonach ſie Großthüringen einverleibt werden
könnte. Dieſe Möglichkeit beherrſcht die Gemüter der Ein

Eckartsbergger ſfühlen
ſich als echte Preucken und wollen Preußen bleiben. Das iſt
in ihrem Notgeld zum Ausdruck gebracht. Die völlig ſchwarze
Rückſeite des Geldſcheines trägt in weißer Schrift den alten
Preußenvers: „Sel's trüber Tag. ſei's heitrer Sonnenſchein,
wir ſind Preußen und wollen Preußen ſein.“ Für alle vreu-
ßiſchen Männer und Frauen iſt es eine Freude, daß in der
dortigen, erſt etwas über ein Jahrhundert zu Preußen ge
höriger Gegend die Anhänalichkeit an Preußen ſo feſte Wur
zeln geſchlagen hat, daß kein Haß Volksfremder, nach der Art
des Schöpfers der neuen Reichsverfaſſung den Stolz ertöten
wird, Preuße zu ſein. Die Stadt Eckartsberga beglückwün-
ſchen wir zu ihrem vorbildlichen Preußenbekerntnis.

Sondergericht.
Der SiegesſänlenaLtentäter „Ferry“ vom Halleſchen

Sondergericht nicht verurteilt.
Wegen Vergehens gegen das Sprengſtoffgeſetz hatte ſich am

Freitag der Sieyesſäulenattentäter Wilhelm Hering ge
nannt Ferry mit vier Kommuniſten aus Halle vor dem
Sondergericht zu verantworten. Der Angeklagte beſtreitet
jede Schuld. Er gibt an, daß er von Beruf Kaufmann ſei
und ſich niemals einer politiſchen Partei angeſchloſſen habe.
Nach der Revolition ſei er als revolutionärer Agitator nament
lich in Räteungarn und Sowfetrußland tätig geweſen. Das
Attentat in Berlin habe er darum ausgefülhrt, um dieſes „vor
nehmſte Symbol des Militarismus“ zu beſeitigen. An den
Sprengungen in Mitteldeutſchländ ſei er jedoch nicht beteiligt
geweſen, weil er ſie für unſinnig gehalten habe. Die Beweis
aufnahme ergibt, daß er verſchiedentlich Ruckſäcke mit Spreng-
ſtoffen durch Mitglieder der kommuniſtiſchen Partel nach
Ammendorf und von dort aus ins Mansfeldſche hat bringen
laſſen, wo ſie dann von den Hölzſchen Banden zu Verbrechen
verwendet wurden. Die an dem Transport beteiligten Ange-
klagten werden zu Strafen von e Jahren Gefängnis bis zu
3 Jahren Zuchthaus verurtetlt, gegen Ferry wird auf Ein
ſtellung des Verfahrens erkannt, da das Gericht der Anſicht
iſt, in der Tätigkeit in Halle liege eine fortgeſetzte Handlung
zu dem Siegesſäulenakttentat, für das er bereits zu acht Jahren
Zuchthaus verurteilt worden iſt.

Turnen, Sptel und 85P0ort
Ein Ende der Kartenſtener bei ſportlichen

Veranſialiungen.
Die Reichsgeſetzliche Regelung der ſchon vielfach an dieſer

Stelle beſprochenen Karlengener bei ſportlichen Veranſtaltungen
iſt nun durch ein neues Geſetz, Artikel 2, 8 2, Ziffer 3 erfolgt.

„Veranſtaltungen, die ausſchließlich der Jugend lege oder
den Leibesübungen dienen, ſind von der Vergnügungsſteuer
befreit, ausge nommen geverbs mäßige Veranſtaltungen
dieſer Art oder ſolche, die mit Totaliſator, Wetitvekrieb
oder Tanz verbunden ſind.
Das neue Geſetz tritt zwei Monate nach der Veröffenllchung

alſo am 15 September, in Kraft, auch die Gemeinden können
gemäß Artikel 3, 8 3, nichts mehr daran ändern, und damit
ſchließt ein Kapitel ab, das zumal für die Stadtverwaltung
kein Ruhmesblatt bildet. Den Vogel dürfte noch gerade
vor Toresſchluß die gute Stadt Lüdenſcheid abgeſchoſſen
haben, die für jeden Wettkampf auf dem durch eigene Arbeit

nicht etwa durch-ſtädtiſche Beihilfe geſchaffenen Spielplatz
eines Vereins eine Strafe, nein Stener von 209 Mark feſtſetzte.
Alſo auch, menn die dritte gegen die vierte Jugend des Ver-
eins ſpielt: 200 Mark Steuer. Die Lüdenſcheider Stadtväter
können ruhig ſein, ſie haben ihrer Vaterſtadt durch dieſen
Steuerſtreich einen dauernden Ruhm erworben, der dem von
Schilda nichts nachgibt.

Gauturnen der Turnerinnen in Merſeburg,
Nochmals verweiſen wir auf das morgen früh 9 Uhr auf

dem V. f. L.-Platz ſtattfindende Wetturnen im Nordoſt-
thüringerGau. Ueber 250 Turnerinnen werden im Wettſtreit
um den Eichenkranz ihre Kräfte meſſen. Ausgetragen werden
ein Siebenkampf in zwei Stufen, Staffelläufe, Wettkämpfe an
Barren, Doppelbarren ſowie ein Dreikampf in zwei Stufen.
Außerdem kommen noch Kenlenſchwingen, Fauſtball und
Volkstänze zur Vorführung.
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pillige Reste- Tage
Mo ntag Diene tag Mittwoch

Die während der Saison angesammelten Reste in Waschstoften, Kleiderstottem und
Wäschestoften kommen zu fabelhaft billigen Preisen zum Verkauf.

oOTTO DOBKOWITZ, MERSEBURG.
Preuß So Colterie
Die Erneuerung der Lofe zur 2. Klaſſe hat bis

Sonnabend 30. Jnli, 6 Uhr Abends zu geſchehen
Loſe zur WohlfahrtsGeld Lotterie

für das Deutſchtum im Auslande zu haben (6 .4)
Staatliche Lotterie- Einnahme

Halleſche Straße 25.

Bekanntmachung.
Auf Grund des 31 des i rgeſetzes (Reichsgeſetzblatt 1920 S. 390 ff.) und deröffentlichen Aufforderung vom 13. Mat d. Js.

haben nachſtehende Steuerpflichtigen

bis zum 51J. Juli d. Js.
Steuererklärnngeu für die Veranlagung zur

Körperſchaftsſteuer
abzugeben:

1. Die Erwerbsgeſellſchaffen (Aktiengeſell-
ſchaften, Kommanditgeſellſchaften auf Aktien,
bergbautreibenderechtsfähige Vereinigungen
und nicht rechtsfähige Berggewerkſchaften,
Geſellſchaften mit beſchränkter Haftung,
ſonſtige Perſon envereinigungen mit wirt-
ſchaftlichem Geſchäftsbetriebe, deren Zweckdie Erzielung wirtſchaftlicher Vorteile für
ſich oder ihre Mitglieder iſt),

2 die Erwerbs- u. Wirtſchaftsgenoſſenſchaften,
Verſicherungsvereine auf Gegenſeitigkeit
und die politiſchen Parteien und Vereine
mit eigenem Gewerbebetriebe,

8. ſonſtige juriſtiſche Perſonen des bürger-
lichen Rechts, insbeſondere eingetragene
Vereine, rechtsfähige Anſtalten und Stif
tungen,

4. juriſtiſche Perſonen des öffentlichen Rechts,
insbeſondere firchliche Körperſchaften, An
ſtalten und Stiftungen, alle nicht rechts-
fähigen Perſonenvereinigungen, ſoweit ſie
nicht ausſchließlich gemeinnützigen oder
mildtätigen Zwecken dienen.

Die in Frage kommenden Steuerpflichtigen
werden nochmals auf den vorbezeichneten Termin
hingewieſen und erſucht, die erforderlichen Vor
drucke beim Finanzamt, Dienſtgebäude der
Landesverſicherungsanſtalt, Weiße Mauer 458,
l. Obergeſchoß anzufordern.

Merſeburg, den 21. Juli 1921.

Finanzamt.
Bröſe.

Freiwillige Anktion.
Sonnabend den 30 d. Mts., vormittags 10 Uhr,werde ich im Grundſtück Weiße Mauer 12 hier wegen

Aufgabe des Handelsgeſchäſtes öffentlich meiſtbietend
gegen bar verſteigern

1 gr. (3 3) und 2 kl. Oebſterbuden, 20 Bau-
und Obſtleitern, 100 weiße Obſtſchwingen, 20
Rohrpflückkörbe, 25 große weiße und 40 grüne
Obiteörbe (80 Pfd. faſſend, i'compl. in Betrieb
befindliche Fruchtbranntwein-Brennereieinrich-
tung, 1 amerikaniſche Patent-Frucht- und Ge-
müſe-Dörre mit Horden, 1 ObſteMahlmaſchine.1 Obſtpreſſe z Obſtweinkelterei, 2 Dezimalwaagen
mit Gewichten, 1 zweirädr. Federtafelwagen,
2 gr. und 3 kl. Handwagen, 30 gute Weinfäſſer,
ſowie verſch. and. Oebſtergeräte. Ferner 1,Dam-
merſcher“ Kochherd, ſehr gut erhalten.

Beſichtigung ab 9 Uhr.Albert Franke, beeid. Aukt. u. Tax.

Speisezimmer Herrenzimme
Schlafrimmer Kküchen

in geschmackvollen Ausführungen

kinzelmöbel Kubgarvituren
eigene Aniertigung

liefert preiswert

III I T

Neumarkt 22.

„ehnen und preſs wert
Gelegenheits-Gesohenke in großer Auswahl

A. Ujma, UWemacher, Schmalestrasse 9 II.

Reform-Hosen tuntelvau für Damen und Mädchen

zum Turren geeignet Sommer-Qualitäten, in allen Oröben.
gu er, baumwoilener Trikot 26 7Schlupfhosen in dunkelblau, hellolau rosa M.

A. e r J re 4e es i ee e
un 4 Ie un mit h iun t S 9 un u 4n u J l nnan e a tünn rt n au u n vent 8un un i n Ji n

u m i
i hl

3 inn n h
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T

d

S in Vuhren
liefern prompt und billigſt

K. Bayer Co. MHersebnrg
e T te AnRRADER e S

für Bann u. Heren, Sport-
u. Tonren-Maschinen auch gegen

bequeme Teilzahlung.
Vermittler erhalten Provison,

Katalog kostenlos.

Meyerer, Frankfurt a. M.,
Krögerstrasse 5.

kanftſtets zu höchſten T

2 22 gen

Prerde
zwian Sehlacgnhtemn

Tagespreiſen

e e Rogfezes heureWir Hofm

Bri

S Küchen in gr Aus-

r z
2 Karl Höſer, Markts, he Telephon 622 Telephon der 2übernimmt 8 J ghschline

t3 ganze Neubauten von Jnſtallatisnen S Verkauf gegen
H. für Gas und Waſſeranlagen, Cloſet- und e a e

Badeeinrichzungen ſowie neuen Dachrinnen S S Aut Wunsch9 und Zinkdächern, S S bequeme Zahlungsw.7 Einfaffungen von Zink aller Art. S jMödelt 369 A. Anz. 90

J Reparaturen u ä vS an Dachrinnen, Waſſerieitungen, Badesfen, S u e f. 1929 An 275
S CloſetSpülkäſten, verſtopften Cloſet Abfluß e t 272 M.. AnJ ieitungen, Küchenausgüſſen. 9 en 1s25 T An 450

Veränderungen an Gasleilungen, S Möbel f. 1850 M. Anz 550
2 Anfertigen von Aſchenkäſten und Eimern, D 5bel i. 2050 M An2.625

Schwarzblech- Arbeiten aller Art. S Möveit 25 0 M Ansz 800
9 S u Ausfü R Jedt G Nöbeli 3100 M. Anz. 956H chne m hrung. Reelle Bedienung. T Wohnzimmer. S
9 oſtenanſchläge koſtenlos. G nerrenzimmer,
600940060000000 900 S Soehlat zimmer und W

wahl, sowie
S einzelne Möbelſtücke
W u diverse Polster-

waren.
nredn aucn

nach auswärts

Möbelhause Fuens
Lei zig

S Kurprinzstr. 13,
Ecke Brüderstr.

Einkommenserhöhung

bieten wir Perſonen jeden
Berufes, auch Damen, ohne
perfönliches Hervortreten,
lediglich durch ſtille Mit
arbeit v. Schreibtiſch aus.
Gefl. Off. unt. 81/21 a. d.
Exped. dieſes Blatt

SISS SBillige Teller
und Taſſen

n Prächtige Auswahl in
Kaffeeſervieen, Küchen, Waſchgarnituren,

I Kriſtall, Schliff- und Preßglas a J

Otto Renner
L Jetzt im re Sand 1. a

Frch r dem Ausland mein S

a Aus erſter Hand
r empfehle ich von SDienstag,

d. 26. ds. Mts. S
ab

große Trausportes

Allerbeſte belgiſche S
Arbeitspferde

darunter 30Stück erſtklafſtgſteßnchtſtuten
in allen Farven, e

ſowie mehrere

gut gepaarte Wagenpferde
zu ſoliden Preiſen.

Louis Nürnberger,
Merſeburg. Am Bahnhof.

e Fernruf 28Fernruf 28.

Habe von Montag, den 25. B., eine geößere Auswahl
prima oſtpreußifehe, hochtragende, friſchmilchende

R Aſchöne

ärsem,darunter Zugvieh, durch äußerſt günſtigen Ein
auf, ſehr preiswert zum Verkauf

n Ziegenborn, Schafstädt.
Tekephon 32. Telephon 32.

ſelten

Jn großer Auswahl e
und auserleſener Qualität

ſtehen nach
Eintreffen
krischer S

Trans porte

von
Sw Sonntag, S

An den 24. ds.W er W Du M ts. ab
Allerbeſte bayr.

Zugochſen
Schecken und ein- igähr. Kuhkälber

farbig dunkelrote hochtrag. Färſen
„zu äußerſt billigen Preiſen“

in meinen Stallungen zum Verkauf.

Louis Nürnberger,
Zuchtviehandlung.

Merſeburg. Am Bahnhof.Fernſprecher 28.

anfälle. Verlangen Sie Oratis-Aderverkalkung broschüre über Sanitäts- Hat

Dr. Woiso's 8 gitürotea Haasksren R. GOESPIARD CIE-. BERLIN W.
Potsdamer Strasse 104

Herzbeschwerden, Schwindel-

e



Die beſte Schreibmaſchine
Deutſches Erzeugnis! c Fabrikat der WandererWerke, Chemnitz

thöchſte Leiſtungen Beſte Empfehlungen.
HAlleinverkauf für Merſeburg und Umgebung-

Richard Lots, men Merſeburg
Fernſprecher 22-o. Segr. 1847. Burgſtraße 7.

Büromaſchinen Büro Möbel Geſchüftsbficher Papierhandlung.

Panthevu Fahrräder FJ, er uPhömix- Nähmaschinen Sje werden staunen 5
Alt bewährte Fabrikate.

über die

I

l

E

Fachelöfen
Wand- und Dielenkamine,
Herde und Kochmaschinen,
Wand- u. Fussbodenplatten.

Herm. Stein
Cöpfermeister, Rerseburg

Gotthardtstr. 41. Telefon 80. „Grüne Linde“.

Sämiliche Zaustoffe
Mauersteine,

BDaehziegeln,
Cement, Kalk

liefert ab Lager und in Ladangen

hernsprecher 7 Fernsprecher6206 v2os Friedrich Jesau e e
vorm. Wilneim Keusch G. m. d. tl.,

Ha W nur Hessauerstr. 20.

fabelhaft billigen F. ise

Zubehör uncdi Ersatzteile.

Qual. l. II. IIIHerren- Anzüge M. 280.00 250.00 230.60 ſf

Eigene Reparaturwerkstatt.
Reelle Bedienung. Mabige Preise.

Militär Hoſen la Qualitat M. 110.00
Normalhemden, Wollegemiſcht M. 32.50

Max Schneiderersehurg

WMaecohemden mit Einſatz, Manſchetten und Kragen

Gr. 4: M. 48.00 Gr. 5: M. 51.00 Gr. 6: M. 53.00
Pa. Ia Wollſtrümpfe, garantiert rein, Paar M. 19.00
Velourhüte in ſämtlichen Farben Einheitspreis M. 65.00

Schmalestraſe A.

8000
Achtung! Achtung!

Zur Ausführung ſämtlicher ins Fach

empfiehlt ſich zu ſoliden Preiſen

Hermann Loel,Merſeburg, Johannisſtraße 7.

809000000W trei i

Ferner mache ich dem geehrten Publikum von
Merſeburg und Umgebung bekannt, daß in den

Oskar Wehnemann
ehe al ctiefet e nete T Steinbildhauerei

S

e e r uer 18

enorm billigen Preiſen W eintreffen. empfiehlt ſich zur Anfertigung von
modernen Grabdenkmälern
in Granit, Syenit, Marmor u. Sandſtein,Beßchtigung ohne Kaufzwang! Die Ware ſpricht für ſich ſelhſt!

Aufträge erbitte nach meiner Wohnung: Merſeburg.

Otto Schmidt, Merſehung eVerbrenunungs-SärgeSirtiberg 2. Sixtiberg 2. Il aus Metall und Holz, sovwi grosses r

e e n eichener u. Klefener t.Metall Särge
Anfertigung eleganter Vorteilhaft. Angebot! Sarg-Magazin von

d ude l O. Scholz Wwe., MerseburHerren und Damen-Moden Segen bauer werande elernon 498.
rung verk.ich äußerſt billig.

e J

anerkannt beste Harke
Jahresproduktion 150000 Waggous

liefert prompt geschüttet und gesetst.

Hichel-Briket- Verkaufsstelle m. b. H.
Fernspr. 82. Neumarkt 67. sow. umarbeiten, wenden und aufbügeln Schlafzimm. Einrichtungen

Lager in neuesten Stoffen und e e iuhte piehle t u
Veredelte Stofimustern, sew. Modevorlagen Anfertigung sämtlicher

Dauegrweasche S. R. Georg, Merseburg mit n atreden Kunst- u. Dekorationsmalereien
2 Kossmarkt 4 Kossmarkt 4 meyer e u w Ma Vollmannmit Pa. Ieinen-Einlage fingo lichtenfeld, Wage Rann 29 Ferant her m rae 18.

Tiſchlermſtr,, Ammendorf,
Regensburgerſtr. 12,Fernfpr. 215 Fernſpr. 215 Noh Schmeisser rc S m C W C J 33Halle a. S. Große Närkerstrabe 59

emp fiehlt

Marke „Waschbär“.
Das Keste, was es gäbt,e x Kther, en
e Unter und Oberledern 0 iür die Schuhmacherei, sowie sämtl. Schuh-

e 5 al 4 ſfen klanptgeschatt: Amahmer macher Bedarfsartikel zu dilligsten Preisen.
e v Her 9 e mnanatstr. 8. Unteraltenburg 23 en W

Fmaener eNemischento. kotenpian, reinigt und färbt Alles z Iuchhandlungemtschenko, tmenplan innerhalb weniger Tage. b W S Herren Schnederel.3 Treppen deset äſtshb aus per (0 an See d Se h Münchener Lodenmäne!n n empfehle ich:
z Hemäentuche, Stangenleinen,
Cinons, Betrinlette u. anderesPransporte per Bahn Waſcheartikel eigener Aus-

mit und ohne e e rüſtung in ganzen od. halben

Mk. 275. Mk. 310. Mk. 460.
Conimen tet Gummimanlel

Mk. 460. MK. 550.
Lodenjoppen Mk. 160. Mk. 240.
Sommerpaielols aus Covercoco

Mk. 75 Mk. 675.
Sporlanzüqe

F. 16

Stücken dir. an Verbraucher
wie Brautleute, Nähſtuben,

n

w
2 Rähſchulen Hotels u. Ein

O
3

e ethar4tä

Paul Maas
Fernspr. 268.

Pan laumann
tilttenstrasse I. kaufsvereinigungen. Muſter

gegen Rückſendung.Abteilung lil, Großverſand 9 n ſ e ß 5 e verschwindenl

K. A. Otto Herrmann Daren eimaches Mittel!Halle aS. Leidensgenossen gebe kostenlos Auskunft.
Magdeburgerſtraße 9. Frau M. Polonmi, Hannover. 238. Schliebfach 106.

lebe

Fuhrwesen

PDrehstrommotoro bünther
Plätten, Koch- und Heizapparate sowie alle
Bedarfsartikel und BeleuchtungsKörper zu Entenplan 6
z Konkurrenzlos biliigen Preisen Markt 20
Wiederverkäufer erhalten hohe Rabatte Telephon 360



III V n n II iſiBenmlenwirt ſchaſtoverein 9 Dheindold“

erseburg, e. G. m. b. H. rTüglten ab 5 Vnr im Kattee
Caut Beschiuss der Generalversammlung vom 9. Mai Künstler- Konzert.

1921 ist der Geschäftsanteil von 50 c auf 100 erhöht nen Gr u e e Wange herd Pect n IIEIEETr
T all und Ga xS ren L

C Hürrenverg.

WokorbookJiahrken
Jnufolge niedrigen Waſſerſtandes fallen die Fahrten

nach Dürrenberg am Sonntag, den 24. Juli, aus,
Dafür bei genügender Beteiligung ſtündl. Fahrten
vorm. 9 und U Ahr, nachm. 2, 6 und 8 Uhr.
Wochentags 6 und 8 Uhr. Den geehrten Geſell
ſchaften und Vereinen halte mich zu Extrafahrten
beſtens empfohlen. Th. Knüppel.

T

Anteil noch einzuzahlenden Restbetrag mit 50 bel der

garihiesigen Kreissparkasse auf unser Girokonto 47 unter Vor-
a

„Funkenburg
z lage des grünen Satzungsheftes im eigenen JInteresse bal- Solbad Dürrenberg

Sonntag, den 24. Juli, von nachm. 3 Uhr an: Hotel Kurhaus
inhaber: Karl Seelig.

Sonntag, den 24. Juli, von nachm. 4 Uhr agn:

Großstacit- Ball
Erstklassige Musik. Neueste Tänzoe.

hin, dass jedes Mitglied bis zu 10 Antellen erwerben kann.
digst einzahlen zu wollen. Gleichzeitig weisen wir darauf

Grosser Ball Feut ZuDer Vorstand.
Müllter, Vorsitzender. Reich. Kassierer.

e e chöladtthegter Halle. e TIVO II. eSe retten tGeveſtohafe in Fern a h be uOthello
Sonntag, abends 7 Uhr:

Soiekd en Dem vis ä vis dem Bade herrlich gelegen.
alſe Farben und Breiten, Gut gepflegte Biere ſowie kalte und warme Speiſen

Der Vogolinäuditer
Montag, abends 7' Uhr:

zu jeder Tageszeit.

Telephon 357. Carl Brodach.

Es ladet freundlichſt ein Bruno Knocehe.
V

Sonntag, den 24. Juli
Somwer-berapügen mit Preishegehn.

Freunde und Gönger sind herzlich eingeladen.

Herreuklub Projhvita-Ammendorf.

S
e

Das Breimüderlhbänes.

reren

Dienstag, abends Uhr.
Att-Hoidelberg.

7

Zum Kulmbacher

Mittwoch, abends 7 Uhr

Aurhaus Mulder II ad Dürrenberg.

S
Boer Voge!näs alt ter Uuntertgillen, Korsotis, Lackgürtel,Sonngbend abds 7 Uhr: oaenträge r und Sportgürtel

hein en i le HBerrenartikel.Son utan, nachm. 3 Uhr
Prinz vor t gurrSonnlag, al beuds 7 Uhr: ranz 8
Her 0 an avniie

wwwvw

lnh.: Richard e

F, 4* a i Merseburg T irrt 28.

S

Striüümpfe,
Bosenknvaikkor. schwarz, braun und weib,

Donnerstag,abds.7 Uhr

Bad Kösen Ausſchank nur echt 4Sonntag, den 24. Ju i Kulmbach. Biere vom Faß, hell u. dunkel.

Nneltaas, W alenstriienpte,
Freitag abends 7' Uhr bunt mit Wollraud.

Tafelmuſik, freundliche fremdenzimmer
e vor groß. Geſellſchafts- Haal, franz. Billard.S t c 2 e nachmittags und abends Bes, Karl Schmidt.e

74 esun Auſſtkunterhaltungy n W n W eu 4 t kak e c ah Gewählte Speiſekarte. Gute Getränke.5 e ergebe F z ß b 9 d en S t a u b ö I Heute: Geſellſchaftsabend

B tung nBeginn eines Lenregangs der Licht- und kalcechte von der Badeverwaltung Geſellſchaftsanzug. Gute Musik
Erstklassige Getränke

SIIXIL1UEC—XIIEEXDIIE Vorzügliche Konditorei8 uniitsspracne Höngecrstag28. d Mi abcke 8 Uhr im Malker- und Maurerfarben

ſert zahlsesahe 253 9e en gar. reinen Leind ſirniser. ins r. Z. e aen e Sichelkeim (MADM Be Kaffeechaus Ortela hen Heere h S00 h Dürrenberg te. Beruſteiufu)boderlachſarde V rne r aev ar Marke „Frauenlob“ Weinstuben Weinhandlung wer e
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„igen Volksvertretern aller Schattierungen,

2. Betlage zu r. 1

Eine heitere Figur.
Berliner Vrief.

Berlin, 20. Juli 1921.
Wir hatten im deutſchen Vaterlande bisher nur wenig hei-

ere Figuren. Man kann ſie an den Fingern der einen Hand
bzählen, ohne al le Finger zu bemühen. Da iſt Eulenſpiegel,
)a ſind die Schildbürger, da iſt der Hauptmann von Köpe-
ick, da iſt Adolf Hoffmann. Unſer Adolf, unſer Adolf
offmann. Man kann ihm, weiß der Himmel, nie recht böſe
in. So eiwa, wie dem Hauptmann von Köpenick. Was

t der Adolf im Grunde für ein humoriſtiſches Eierchen, trotz
zller Volkstribunenherrlichkeit? Oder gerade de swegen. Jch
zrophezeie, wenn der Volksmund von all den überaus tüch-

die mit voller
kraft ihrer Lungen aus allen Himmelsrichtungen in die Se-
el unſeres lecken Reichskahnes puſten, damit er ja nicht von
er Stelle kommt, wenn der Volksmund von dieſen zabl-
wſen tüchtigen Volksvertretern nicht s mehr weiß, dann wird
Adolf Hoffmann noch die Gemüter in behaglichſte Heiterkeit
derſetzen. Es war einmal ein Volksvertreter, der wurde Kul-

usminiſter, weil er mir und mich nicht unterſcheiden konnte.
Er machte ſeine Sache als Kultusminiſter nicht ſchlechter als
eine Nachfolger. Und es iſt gar nicht einzuſehen, warum er
tgentlich als Miniſter abgeſägt wurde. Er hat bewieſen,
ſaß es ganz wurſcht iſt, wer auf dem Miniſterſeſſel ſitzt. Die
dauptſache bleiben allemal die Räte. Die ſorgen ſchon dafür,
ſaß der Herr Miniſter ſich nicht allzu lächerlich aufführt

Als der Adolf Kultusminiſter wurde, da trommelte er ſeine
täte zuſammen und hielt ihnen eine Rede. Etwa ſo: „Je
ioſſen, meine Herren! Wenn ick hier nu Miniſter bin, ſo
rauchen Se Jhnen jarnich zu ſehr verwundern, det ick mir
ind mich und ſo vawechſſe. Det beweiſt eben, det unſere
ßolksſchule nich'n rolen Heller wert is. Und darum muß die
5chweinerei mit die Volksbildung uffhören Damit
var er da angelangt, wo er hinwollte. Die Reform der
bolksſchule war ſein Steckenpferd. Als Adolf eines Tages
juf ſeine Amtsſtube kam, verkündete man ihm kaltſchnäuzig,
ſaß er ausgeminiſtert habe. „Jut“, ſagte Adolf, „jeh'n wa.
ba erſt det Jehalt, ſonſt is niſcht ze machen.“ Er ging nicht
her, bis die Papierſcheine in ſeinen Fäuſten kniſterten. Und
jIls er endlich abzog, kamen die klaſſiſchen Worte von ſeinen
zippen: „Hier ſieht mir keeng wieda.“ Solches und ähnliches
vird man ſich von Adolf erzählen

Als Adolf nicht mehr Miniſter war, nahm er ſich unentwegt
er Unterdrückten an. Er war ein forſcher Kommuniſt und
in Meiſter der parlamentariſchen Zwiſchenrufe. Er lebte
ur von Zwiſchenrufen und ja von denſelben Sachen,

n denen ſeine Feinde, die verdammten Kapitaliſten, lebten.
ir war eben ein Humoriſt. Er war Kommuniſt, verſteht ſich
d als ſolcher ein armer Deibel. Meinen Sie? Er war

Humoriſt und bewies, daß man ſehr wohl ein Führer der
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Enterbten ſein kann, wenn dieſe Führerſchaft einem eine
ſchöne Stadtwohnung und eine Villa auf dem Lande ein-
bringt. Ueber Stadtwohnung und Villa hätten ſich die braven
Deutſchen nun nie ſo aufgeregt, denn ſie haben eine lange
Leitung und eine Bärengutmütigkeit. Aber eines Tages war
es doch in aller Munde, daß Adolf über zwei Wohnungen ver
fügte, in einer Zeit, wo ganze Familien froh ſein mußten,
in einem feuchten Kellerloch oder einer windigen Dachbude
zu hauſen. Und das kam ſo:

Es taten ſich in preußiſch Berlin eine Schar praktiſcher
Kommuniſten zuſammen. Sie hatten auf die Theorie, deren
Verkünder Adolfchen war, ſchon lange genug ſtudiert. Sie
ſahen ein, daß ein Größerer als Adolſchen recht hat, wenn er
ſagt: Grau, teurer Freund, iſt alle Theorie. Darum brachen
ſie gemeinſam bei dem Theoretiker ein. Dabei beherrſchte ſie
nur der edle Gedanke, ihren theoretiſchen Obermacher endlich
davon zu überzeugen, daß die Zeit der Schwafelei vorbei ſein
müſſe. Sie wollten draſtiſch klar machen, wie der Kommunis-
mus am eigenen Leibe ſchmeckt. Sie hofften, Adolfchen end
lich zur Tat zu bewegen. Sie meinten, Advolfchen würde ſich
entzückt an die Spitze aller praktiſchen Kommuniſten ſtellen,
d. h. aller Klauer, Einbrecher, Klingelfahrer und Straßen-
räuber, um dem Kommunismus zum endgültigen Siege zu
verhelfen. Sie ſtahlen für 100 900 Sachen, die meiſtens
der gnädigen Frau gehörten. Sie hauſten im übrigen wie ruſ
ſiſche Räuber von Ruf und Viriuoſität. Aber die reinen To
ren hatten ihre Rechnung ohne Adolfchen gemacht. Adolſchen
dachte keinen Augenblick daran, den Einbruch ſo zu nehmen,
wie er gemeint war. Adolfchen rannte, jawohl rannte,
zum Kadi! Adolſchen tat das, was jeder hundsgemeine Ka-
pitaliſt tut, was jede verächtliche Burſchoakanallje macht: er
alarmierte die Polizei. Die Polizei! Leute denkt: der
Kommuniſtenpapſt ſuchte die Hilfe der Polizei, der Obrigkeit!
Die Unterſtützung derjenigen Einrichtung, die einem Adolf
Hoffmann und jedem bierehrlichen Kommuniſten ein Schand-
fleck, ein Monſtrum, ein mit Feuer und Gift auszurottendes
Scheuſal iſt.

Ein homeriſches Gelächter erſchüttert die ſtickige Asphalt-
atmoſphäre. Die Berliner haben ſeit den Taten des Haupt
manns von Köpenick nicht ſo herzhaft gelacht. Wir Burſchoas
ſind den Einbrechern, die den Rächer der Enterbten gründlich
erleichterten, zu großem Dank verpflichtet. Sie haben den
Blödeſten die Augen über das Weſen des Kommunismus ge-
öffnet. Und Adolfchen hat bewieſen, daß Kommunismus
nur dann gültig ſein darf, wenn andere Leute beklaut wer-
den. Kommunismus heißt: gib her, was du haſt, damit ich
in einer ſchönen Stadtetage und in einer Villa wohnen kann,
damit meine Frau Wäſche, Pelze und Schmuckſachen für viele
tauſend Mark kaufen kann. O. Adolf. was haſt du getan!
Nein, ein Schlaukopf biſt du nicht! Jch hätte an deiner Stelle
fein das Maul gehalten (ausnahmsweiſe) und die bittere
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Pille ſchweigend geſchluckt. O, Adolf, wer wird deinem S
renengeſang in Zukunft noch nachfolgen? Du haſt deine
Partei einen ſchlechten Dienſt erwieſen, den ſchlechteſte
den du erweiſen konnteſt. Es nützt gar nichts, wenn d
„Rote Fahne über den Einbruch bei dir in allen Tonartei
ſchweigt. Ganz Berlin lacht über deinen Kommunismus
Und das iſt gefährlich für dich und deine Partei. Aber Berlir
iſt dir nach wie vor nicht böſe. Du biſt vollends zur komiſche
Figur geworden. Und wir haben ſo wenig von der Sorte

May ſpricht davon, daß Adolf ſich in Zukunft des Hilferuf
durch den Fernſprecher bedienen wird, wenn ſeine Geſi
nungsgenoſſen ihn wieder einmal beehren ſollten. Adolſchey
hat geleſen, daß dieſe ſegensreiche Einrichtung des verdamm
ten Ordnungsſtaates in Berlin wöchentlich dreißig bis vie
zigmal in Anſpruch genommen wird, und daß infolgedeſſen
25 Prozent der Einbrecher gefaßt werden. Er hat aber den
Antrag geſtellt, daß die Telephondame, die ſeinen eventuellen
Ruf „Ueberfall“ entgegennimmt, und die daraufhin ent
ſandten Sipomänner keine Kommuniſten ſein dürfen. Adolf
hat nämlich nichis mehr für dieſe Sorte von Menſchen übrig,
ſeitdem ſie die ſauer verdienten Hunderttauſende den Enterbten
nicht gönnt. Wie wir aus beſtimmter Quelle wiſſen, bleibt
Adolf Hoffmann trotzdem Kommuniſtführer. Er ſoll geäuße
haben: „Die Dummen werden ja doch nich' alle, und ick wer
mir doch nich' det Jeſchäft vamaſſeln laſſen.“

Hannes.

Volkswirtſchaft Handel Verkehr.
Kurzer Wochenbericht

der Preisberichtsſtelle des Deutſchen Landwirtſchaftsrates
vom 16.-22. Juli 1921.

Jn dem ſeit vorigen Sonnabend begonnenen freien Ge
treidehandel in Deutſchland haben ſich bereits ziemlich be
trächtliche Umſätze in Roggen vollzogen, da, wie vorauszuſehen
war, ſämtliche Jntereſſengruppen wie Händler, Müller und
Bäcker ſich den erſten Grundſiock frei verfügbaren Getreides
und Mehls beſchaffen wollten, um damit wieder ihr in frühe-
ren Friedensjahren gehabtes Geſchäft beginnen und aufbauen
zu können. Andererſeits fehlte es aber auch an Angebot neue
Roggens nicht, und wenn auch für ſchnelle Verladung bezw
bahnſtehende Ware Aufgelder gegen Auguſtabladung gezahl
wurden, ſo haben ſich die höchſten Notierungen doch ni
immer voll behauptet. Die Qualitäten des neuen Roggen
ſoweit ſie bisher an den Märkten in Erſcheinung traten, ſin
überwiegend ſehr gute und auch recht trockene, ſo daß ſie ſofo
zur Verarbeitung gelangen können. Jn Weizen wurde au
dieswöchentliche Verladung bereits gehandelt, und die Preiſ
ſtellten ſich natürlich hierfür gleichfalls höher als für Auguſtleferung. Ziemlich erheblicher Umſatz erfolgte in neuer
Wintergerſte, die viel in den teilweiſe ungewöhnlich gute
Qualitäten zu Brauzwecken oder zur Graupenmüllerei und
ſeitens der Malzfabriken begehrt wurde, während ebenſo für



die Verwendung als Futt eine zeitweiſe ſehr lebhafte Frage
zu befriedigen war.

Getreidenotierungen in Mark je Tonne, umge
rechnet z. d. jeweiligen Wechſelkurſe. Die Zahlen in Klammer

ben in Mark das Steigen (plus) bezw. Sinken (minus) der
reiſe im Vergleich zur Vorwoche an. Chicago, 20. Juli:

Weizen-Juli 3490 (min. 17), WeizenSept. 3511 (plus 18),
Mais-Juli 1907 (pl. 13), Mais-Sept. 1848 (pl. 5). Berlin,
Bs J Mais behnſtehend 284—286 Auguſt- Dezember

Kartoffelpreiſe der Notierungskommiſio-
nen. Erzeugerpreiſe für Speiſekartoffeln in Mark je Ztr.
ab Verladeſtationen:

Berlin, 19. Juli. Neue Kartoffeln 50—55 M.
Magdeburg, 16. Juli. Rote Sorten 50, beſſere Quali

täten 55. gelbe und weiße Sorten 60. beſſere Qualitäten 65.
Hamburg, 18. Juli. Rotſchalige 40--45, weißſchalige

weißfleiſchige 50, gelbfleiſchige 55——60. 9

Das Grandhotel Babylon
Roman von Arnold Bennett.

(Nachbruck verboten.)

Einen Augenblick herrſchte tiefes Schweigen im Keller, denn
Rackſole nickte nur bejahend auf Nellas letzte Frage.

„Nun, Nella, mein Mädchen wir ſind dir ſehr dankbar für
deine turneriſchen Leiſtungen“, ſagte der Millionär endlich,
„wirklich dankbar. Aber jetzt ſollteſt du dich lieber zu Bett
begeben. Jch möchte wetten, daß ſich hier noch heute nacht
etwas Ernſtes ereignen wird

„Aber, Väterchen, wenn hier eingebrochen werden ſollte.
möchte ich ſo gerne dabei ſein. Ich habe noch nie einen bei der
Tat ertappten Einbrecher geſehen.“

„Liebes Kind, hier handelt es ſich nicht um einen Einbruch.
Jch glaube, es iſt etwas viel Schlimmeres im Gange.“

„Was?“ rief ſie erregt. „Mord? Arſenik oder Dynamit?
Wie lieb, wie entzückend!“

„Mr. Babvylon teilte mir mit, daß Jules in London ſei“,
ſagte Rackſole ruhig.

„Jules!“ Nella wurde augenblicklich tief ernſt.
„Schnell auslöſchen!“ flüſterte ſie. Dann eilte ſie zum Schalt
brett und drehte ſofort das Licht ab; der Keller war nun in
tiefſtes Dunkel gehüllt.

„Was ſoll das fragte ihr Vater.
„Wenn er zurückkommen ſollte, würde er das Licht ſehen

und gewarnt ſein. Damit wäre uns nicht gedient
„Sicherlich nicht, Miß Rackſole“, ſagte Babylon, und Rack-

foleſole hörte mit väterlichem Stolz ſeine Bewunderung für
RNellas Scharfſinn heraus.

„Höre, Nella“, ſagte er und zog ſeine Tochter in der voll
ſtändigen Dunkelheit des Kellers an ſich. „Wir bilden uns ein,
Jules beabſichtige einebeſtimmte Flaſche Wein, die möglicher
weiſe von Prinz Eugen getrunken werden ſoll, zu vergiften.
Glaubſt du, daß der Mann, den du geſehen haſt, Jules ge
weſen ſein kann

t S Z 2 S S S a
müſſe es geweſen ſein. Ja, ich

„Alſo. vaß jetzt mal auf! Wir haben keine Zeit zu verlie

Altona, 19. Juli. Spetſekartoffeln 60 68 da
Hannover, 21. Juli. Neue Speiſekartoffeln 50--60

Frankfurt a. M., 18. Juli. Wetterauer Kartoffeln

bie r -„vvGcrrrhoiuhvolGVÄwhrJrew BonneSchlachtviehpreiſe in Zentner Lebend

ren; wenn er überhaupt zurückkommt, ſo kann dies jeden
Augenblick geſchehen, und du kannſt uns helfen.“

Rackſole ſchlug vor, Jules, falls er wirklich komme, nicht zu
ſtören, ſondern ihn vom entgegengeſetzten Ende durch die Glas
türe zu beobachten.

„Sie wollen alſo Mr. Jules ſozuſagen in flagranti erwi
ſchen fragte Babylon, den dieſe neue Art, Verbrecher zu
fangen, in Erſtaunen ſetzte. „Es wäre entſchieden beſſer und
ſicherer, der Polizei Jhren Verdacht mitzuteilen und ihr die
ganze Sache zu überlaſſen.“

„Mein lieber Freund, wir haben ſchon viel zu viel ohne
Mithilfe der Polizei getan, als daß es für uns ratſam wäre,
ſie in dieſem einigermaßen fortgeſchrittenen Stadium der
Dinge zu rufen. Uebrigens will ich Jhnen geſtehen, ich habe
einen ganz beſonderen Grund, den Schurken ſelbſt gefangen-
nehmen zu wollen. Jch werde Sie und Nella jetzt hier ein
laſſen und will dafür ſorgen, daß Jules der Rückzug unmög-
lich wird, falls er erſt einmal den Keller betreten hat. Jhr
ſolltet lieber in den großen Keller gehen und euch hinter der
Glastüre aufſtellen; vor dort aus könnt ihr alles hier über
ſehen. Jhr ſollt nichts anderes tun, als den Kern beobachten.
Sollte er innerhalb des Hotels noch Helfershelfer haben, ſo
wird es uns auf dieſe Weiſe wahrſcheinlich möglich ſein, ſie
ausfindig zu machen.“.

Rackſole zündete ein Streichholz an, hielt die Hand davor
und geleitete die beiden zur Glastüre. „Wenn ihr die Blas
türe abſperrt“, ſagte er, „ſo wird er keine Möglichkeit haben,
auf dieſem Wege zu entkommen: die Glasſcheiben ſind zu
ſtark und das Holzwerk iſt zu ſtark. Wenn er in die Falle geht,
werdet ihr alſo das Vergnügen haben, ihn darinnen zappeln
zu ſehen, ohne in Gefahr zu ſein, aber ich empfehle euch, un

ſichtbar zu bleiben.“
Jm nächſten Augenblick waren Felix Babylon und Nella

allein im dunklen Keller und hörten hnur noch Rackſoles ſich
entfernende Schritte. Das Geräuſch dieſer Schritte war noch
hörbar, als ſchon ein anderer Laut an ihre Ohren ſchlug: der
Gitterroſt wurde entfernt.

„Jch hoffe, Jhr Vater wird rechtzeitig dort ſein“, flüſter
Babylon.

„Pſt“, warnte Rella und beide duckten ſich ſchweigend.
Vorſichtig zwängte ſich die Geſtalt eines Mannes durch die
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Gitteröffnung. Die Beobachter im Keller konnten nur müh-ſam die Umriſſe ſeiner Sefſtalt erkennen. Als er den le

erreicht hatte, ging er ohne zu zögern auf den Schalter zu
und drehte das elektriſche Licht auf. Es war wirklich Jules,
der daſtand und gleich darauf auf ein Flaſchenlager zuſchritt,
das die Nummer 17 trug. Babylon hatte alle Mühe, ch zu
beherrſchen, als er ſah, wie entſchloſſen und ſicher der kühne
De wpentoje Exkellner ſich in dieſem koſtbaren Keller be

„Der Romanee Conti Prinz Eugens Wein!“ flüſterte
er erregt, während Jules mit einem Inſtrument vorſichtig
und geräuſchlos das Siegel von der oberſten Flaſche löſte; er
zog eine kleine, flache Schachtel aus der Taſche, die eine
ſchwarze Maſſe zu entnehmen ſchien, wovon er etwas auf den
Finger nahm und den Flaſchenkopf inwendig damit beſtrich,
dann verfſiegelte er die Flaſche nach allen Regeln der Kunſ
legte ſie wieder auf ihren Platz, drehte das Licht ab und ging
wieder dem Gitter zu.

„Er wird doch entkommen!“ flüſterte Nella. „Vater har
nicht genug Zeit gehabt, wir müſſen ihn aufhalten

Doch Babylon, der die Verkörperung der Vorſicht war, hielt
das Mädchen, das er für höchſt unvorſichtigund voreilig hielt
gewaltſam, wenn auch nicht höflich zurück, und bevor ſie ſich
freimachen konnte, was Jules' ſchlanke Geſtalt verſchwunden.

Vierundzwanzigſtes Kapitel.
Theodor Rackſole, der ſeinen Mann draußen vor dem Keller

erwarten wollte, eilte mittlerweile ſo raſch als möglich vom
Weinkeller hinauf ins Erdgeſchoß und aus dem Hotel in die
Salisbury-Lane. Infolge der rieſigen Ausdehnung des Ho-
I tels umfaßte der Weg, den er zurücklegen mußte, eine Viertel-
meile, und da er etliche Stufen ſteigen und zahlreiche finſtere
Gänge paſſieren mußte, vergingen notgedrungen ſechs Minu
ten, ehe Rackſole Salisbury-Lane erreicht hatte. Die Straße
fällt ſtark ab und er rannte in vollem Lauf dem Hofe zu, wo
bei er unglücklicherweiſe direkt einem Schutzmann in die Hände
lief, demſelben, der kurz zuvor Jules ſo höflich mit einem
Streichholz verſehen hatte. In dieſem Augenblick war aber
das Auge des Geſetzes viel weniger liebenswürdig.

Fortſetzung folgt)
W



Kreis-Amtsblatt
Erſcheint Sonnabends.

erſeburg
Zu beziehen durch ſämtliche Poſtanſtalten zum Preiſe

von 2.50 Mark vierteljährlich.

Stück 14. Merſeburg, 23. Juli 1921.
248 Auf Grund des 137 des Geſetzes über die allgemeine
Landesverwaltung vom 30. Juli 1883 G. S. S. 195, des s 6
des Geſetzes über die Polizeiverwaltung vom 11. März 1850
G. S. S. 265 und des Feld und Forſtpolizeigeſetzes vom 1.
April 1880, G. S. S. 230 wird für den Umfang des Regie
rungsbezirks Merſeburg vorbehaltlich der Zuſtimmung des
Bezirksausſchuſſes folgende Polizeiverordnung erlaſſen:

S 1.
Das Betreten der Feldfluren außerhalb der öffentlichen

Kommunikationswege iſt in den Monaten Mai, Juni, Juli,
Auguſt in der Zeit vom Einbruch der Dunkelheit, ſpäteſtens
von 9 Uhr abends an bis zum Tagesanbruch, früheſtens
5 Uhr, verboten.

Ausnahmen ſind nur zuläſſig mit beſonderer ſchriftlicher
Erlaubnis der (Gemeindebehörden) Ortspolizeibehörden.

2.
Jede Uebertretung der vorſtehenden Beſtimmungen wird,

ſoweit nicht nach allgemeinen Beſtimmungen eine höhere
Strafe verwirkt iſt, mit einer Geldſtrafe von 60 im Unver-
mögensfalle mit entſprechender Haft beſtraft.

S 3.
Die Polizeiverordnung tritt mit ihrer Veröffentlichung

in Kraft.
Merſeburg, den 14. Juni 1921.

Der Regierungspräſident.
J. V. gez. Liſtemann.

Veröffentlicht:
Merſeburg, den 15. Juli 1921.

Der kommiſſoriſche Landrat-
J. V.: Walbe.

s Polizeiverordnung
betreffend das Betreten der Feldmarken.

Auf Grund der St 6, 15 des Geſetzes über die Polizeiver-
waltung vom 11. März 1850 (D. Nr. 265) und des S 142 des
Geſetzes über die allgemeine Landesverwaltung vom 30. Juli
1883 (G. Nr. 195) verordne ich für den Umfang des Land
kreiſes Merſeburg unter Zuſtimmung des Kreisausſchuſſes

folgendes: 41
Das Betreten der Feldmarken außerhalb der Wege iſt

während der Dunkelheit, nämlich der Zeit von einer Stunde
nach Sonnenuntergang bis einer Stunde vor Sonnenunter-
gang, verboten.

S 2.
Zuwiderhandlungen werden, ſoweit nicht nach dem

Reichsſtrafgeſetzbuch höhere Strafen verwirkt ſind. mit einer
Geldſtrafe bis zu 30 an deren Stelle im Nichtbeitreibungs-
falle entſprechende Haft tritt. beſtraft.

Auch laufen Zuwiderhandlungen Gefahr von den mit
dem Schutze der Feldmarken betrauten Polizeibeamten ange
ſchoſſen zu werden,

Merſeburg. den 12. Avril 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.

Vorſtehende Polizeiverordnung wird hiermit erneut zur
öffentlichen Kenntnis gebracht.

Merſeburg, den 15. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

J. V.: Walbe.

Bekanntmachung.
über Waffenſcheine.

Sämtliche bisher hier erteilten Waffenſcheine werden hier-
durch vom 1. Auguſt 1921 ab für unaültig erklärt und außer
Kraft geſetzt und ſind bis Anfang Auauſt d. Js. an die Poli-
zeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher abzuliefern.

Die Anträge auf Ausſtellung neuer Waffenſcheine ſind
ſchriftlich mit eingehender Begründung unter Verwendung
eines Fragebogens nach untenſtehendem Muſter bei den Poli-
zeiverwaltungen und Herren Amtsvorſteher einzureichen.
Waffenſcheine können nur erteilt werden. wenn außer der Zu
verläſſigkeit des Antragſtellers das Bedürfnis zum Führen
der Waffe einwandſfrei nachgewieſen iſt.

Muſter zum:
Antrag auf Erteilung eines Waffenſcheines

1. Name, (Antwort:)Vorname,
Stand oder Beruf,
Wohnort, Straße und Hausnummer,.
Geburtstag,
Geburtsort.

2. Art dex Waffe, für die der Waffen
ſchein erteilt werden ſoll? (Jaad-
gewehr, Piſtole. Revolver. Vogel
flinte, Scheibenbüchſe.) Unter das
Entwaffnungsgeſetz fallende Ar-
meewaffen ſind ausgeſchloſſen.

3. Bedarf Antraaſteller auf Grund be-
ſonderer perſönlicher Verhältniſſe
zum Schutze ſeiner Perſon oder
ſeiner Angehörigen einer Waffe?
Welcher Art ſind dieſe Verhält-
niſſe? (Wohnunas- oder Hoflage
außerhalb ageſchloſſener Ortſchaften:
durch frühere Ereigniſſe oder durch
die Art der beruflichen Tätigkeit
begründete erhöhte Gefahr des Ein-
bruchs, der Beraubung oder des
tätlichen Angriffs auf die Perſon
des Antragſtellers oder ſeiner
Haushaltsangehörigen.)
Merſeburg, den 20. Juli 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
Dr. Lehnsdorf.

249 Ferien des Kreisausſchuſſes.
Der Kreisausſchuß hält in der Zeit vom 21. Juli bis

1. September einſchließlich Ferien.
Merſeburg, den 15. Juli 1921.

Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.
Dr. Lehnsdorf.
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1920, betreffend Beſchäftigung von Arbeiterinnen über 18
Jahren in Bergbaubetrieben (Reg.-Amtsblatt S. 32) wird
nach Maßgabe der Anordnung vom 1. April 1921 (Reg.-
Amtsblatt S. 106) bis zum 31. Dezember 1921 verlängert.

Merſeburg, den 27. Juni 1921.
Der Regierungspräſident.

Verdffentlicht:
Merſeburg, den 19. Juli 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

251 Der Herr Miniſter für Handel und Gewerbe hat
nach einem Erlaß vom 18. d. Mts. IV 5133 die von der
Handwerkskammer in Halle a/S. in ihrer Vollverſammlung
am 15. April d. Js. beſchloſſene Erhöhung der Meiſterprü-
fungsgebühren auf 75 A für das Maurer-, Zimmerer-,
Steinmetz und Schornſteinfegerhändwerk und auf 50 für
die übrigen Handwerke, zu welchen beiden Sätzen ein Teue-
rungszuſchlag von 50 Prozent tritt ſowie die in der alei
hen Vollverſammlung beſchloſſene Abänderung der Vorſchrif
ken zur Regelung des Lehrlingsweſens (Erhöhung der Ein
ſchreibegebühr für Lehrlinge und für Hausbedarfslehrmäd-
hen auf 6 A zuzüglich eines Teuerungszuſchlags von 50

roz.) mit der Maßgabe genehmigt, daß die Teuerungszu-
r launta nur bis zum 1. Oktober d. Js. erhoben wer

dür
V Merſeburg, den 30. Juni 1921.

Der Regierungspräſident.

Verdffentlicht: JMerſeburg. den I8. Juli 1921.
e Der kommiſſariſche Landrat.
t J. V.: Walbe.e S

22 Dem Frankfurter Landwirtſchaftlichen Verein in
rankfurt a/ M. habe ich heute die Erlaubnis erteilt. zur För
erung ſeiner Zwecke eine öffentliche Verloſung von Zuchtvieh.

Iand wirtſchaftlichen Maſchinen und Geräten gelegentlich des
im Herbſt 1921 in Frankfurt a/M. abzuhaltenden Pferdemark-
tes zu veranſtalten und 120 000 Loſe zum Preiſe von je 3 A

einſchließlich Reichsſtempelabgabe in dem ganzen preu
ſiſchen Staatsgebiete zu vertreiben e

Es ſollen 2704 Gewinne im Geſamtwerte von 165 000
Mark zur Ausſpielung gelangen. Als Ziehungstermin iſt
er 5.--7. Dezember 1921 genehmigt worden. Loſe dürfen

alsbald vertrieben werden.
Berlin, den 27. Mai 1921.

Der Miniſter des Jnnern.
g.

Veröffenklicht: S
WMerſeburg, den 18. Juli 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

255. Nach Ziffer 6 der Verordnung des Regierungskom-
miſſars vom 24. März 1921 iſt das Tragen von Waffen offen
vder verſteckt auf öffentlichen Straßen oder in Verſammlungen
auch für die Beſitzer von Waffenſcheinen verboten. Dieſes
Verbot erſtreckt ſich nicht auf die Beſitzer von Jaagdſcheinen,
denen das Tragen von Jagdwaffen zur Ausübung der Jagd
geſtattet iſt. Zum Beſitze und zur Führung der Jagdwaffen
bedürfen dieſe keines beſonderen Waffenſcheines.

Merſeburg. den 19. Fuli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.
253 Namens des Preußiſchen Staats miniſteriums haben
wir dem Verein für die Wiederherſtellung und Ausſchmückung
der Marienburg die Genehmigung erteilt, zur Wiederherſtel
ung und Ausſchmückung der Marienburg eine Geldlotterie

it'einem Geſamtſpielkapital von 4.500.000 ausſchließ-
lich Reichsſtempelabagabe und einem Reinertrage von
1.500.000 in drei gleichen Reihen, und zwar in den Jahren
1921, 1922 und 1923.
ganzen preußiſchen Staatsgebiete zu vertreiben.

dem von uns genehmigten Verloſungsvlan ſollen
einſchließlich

Na
bei jeder Reihe 300 000 Loſe zu je 6
Reichsſtempelabgabe ausgegeben und 13 167 Gewinne im
Geſamtbetrage von 500 000 ausgeſpielt. werden.

Die Glmiakeltsvauer der Anordnung vom 24. Januar

zu veranſtalten und die Loſe in dem

Als Ziehungstermin iſt für die erſte Reihe ber 7. bis
10. November 1921 genehmigt worden. Loſe dieſer Neihe
dürfen vom 14. Juli 1921 ab verkauft und zum Verkauf an
geprieſen werden.

Berlin, 14. Juni 1921.
Zugleich im Namen des Finanzminiſters:

Der Miniſter des Jnnern.
Veröffentlicht:
Merſeburg, den 18. Juli 1921.

Der kommiſſariſche Landrat.
J. V.: Walbe.

256 Einlöſung der Zinsſcheine
der preußiſchen Staatsſchuld und der Reichsſchuld

ſowie Erneuerung der Zinsſcheinbogen.
Die Zinsſcheine der preußiſchen Staatsſchuld und der

Reichsſchuld werden bereits vom 21. des dem Fälligkeitstermin
vorangehenden Monats ab bei den Zinsſcheineinlöſungs-
ſtellen eingelöſt und bei allen hauptamtlich verwalteten ſtagt
lichen Kaſſen, mit Ausnahme der Kaſſen der Staatseiſenbahn
verwaltung, ſowie bei Entrichtung der durch die Gemeinde
zur Hebung gelangenden direkten Staatsſteuern in Zahlung
genommen.

Ermächtigt, aber nicht verpflichtet zur Annahme der Zins
ſcheine an Zahlungsſtatt ſind die Reichspoſtanſtalten

Durch Vermittlung der Zinsſcheineinlöſungen können
auch neue Zinsſcheinbogen koſtenlos bezogen werden.

Merſeburg, den 19. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.
Getreide-Kommiſſionäre.

Zur Aufbringung der Getreideumlage habe ich folgende
Kommiſſionäre beſtellt:

1. Franz Berger, Schafſtädt, eF. Jakobine, Halle a/S., eLandw. Konſumverein, Merſeburg, a
Fr. Lehmann, Lauchſtedt,
Otto Knäuſel, Schkeuditz,
Landw. Ein und VerkaufsVerein, Kötzſchau
Otto Leonhardt, Lützen, SFr. Lehmann, Merſeburg,

Max Kelling. Lützen, et10. G. Goetze, Kötſchau, e11. W. Daume. Schafſtädt.
Ein beſtimmter Bezirk iſt den Kommiſſionären nicht zu

50 90 h h

gewieſen. ſo daß jeder abgabepflichtige Landwirt die wadt
unter den Vorgenannten hat.

Merſeburg, den 18. Juli 1921.
Der kommiſſariſche Landrat.

Dr. Lehnsdorf.
Merſeburger Druck- und Verlags-Anſtalt L. Baltz.

krelssharhasse Mersebure
unter Haftung und Sicherheit des Kreises Mersebarg.

Fernruf 540. Postscheckkonto Leipzig 8806. Keichs-
bankgirokonto Halle. Sparkassengirozentrale Magdeburg.

Verbindung mit allen Bamkinstituten am Platze.

e Kassenzeit: 1 Uhr.
Spareinlagen- Annahme und Räckzahlumg in jeder

Höhe bei Vergütung von Tageszinsen.
Bargzeldloser völlig zeitgemässer Ueberweisungsverkehr
An- und Verkant, Verwahrung und Verwaltung von

Wertpapieren
Vinlösung fälliger Zinsscheine.
Annahmestelie für das Reichsnotoofer.
Austeihung von tHypotheken und Darlennen im Rahmen

der Mündelsicherheft.

20 Annabmestehen m Kreise
und im Neun Wert. Bau 264, Zimmer Nr. 47.
Reingewinn kommt dem hreise zu gute Und hiltt Kreis-

lasten tragen.

Tahlstelle tur die a reiskornstelle.
Kreisvaubank zur Hergabe von tlypotheken

utid Bargeldern.

eratungsstese in allen Geldangelegenheiten.
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Das Landgut.
Skizze von Dr. EIla Menſch.

Der leßte Händedruck war gewecheſelt worden, und Frau
Direktor Stadtler ſah mit naſſen Augen dem Eilzuge nach,
der Bruder und Schwägerin dem Lande zuführte, auf dem
beide nun das letzte Stück ihres Lebens zu beſchließen dach
ten, während ſie, durch die Verhältniſſe gezwungen, in der
geräuſchvollen, lauten Weltſtadt zurückbleiben mußte.

„Onkel Ludwig hat's jetzt gut,!“ äußerte ſie, daheim ange
langt zu ihrer Tochter, die wohlbeſtallte Lehrerin in einer
Schule am Wedding war.

„Freilich hat er's gut!“ klang es mit hörbarem Seufzer
zurück. Onkel Ludwig, jetzt der penſionierte Geheimrat, hatte
im Thüringiſchen ſchon ein kleines Landhaus gekauft, und
dazu ein Stück Feld, das er und ſeine um zehn Jahre jüngere,
noch ſehr tatkräftige Frau Anna ſelbſt bewirtſchaften wollten

Jn den letzten Wochen ihres Berliner Aufenthalts war
nur noch landwirtſchaftliche Erkenntnis in ihr Haus ge
kommen.
Fand ſich Beſuch bei Hechts ein, ſo wurde er rettungslos ſo
fort in ein Geſpräch über Setzlinge, künſtlichen Dünger, Früh
ſaat und dergleichen verwickelt.

Und nun ſtand das Ehepaar am Ziel
Wünſche, das kündeten ſchon die erſten
Berliner Verwandten gingen.

Frau Anna ſchrieb
Meine liebe Schwägerin!

Wenn ich nicht deiner und deiner Tochter Elſe Herzenszüte
ſo genau kannte, würde ich faſt fürchten, daß durch die Ntilde-
rung unſerer gegenwärtigen Lage in Euch, Lieben, ein eines
Neidgefühl wachzurufen. Wie köſtlich die idylliſch, Auhe,
die uns umgibt, wie wohlwollend dieſes Gleichmaß zwiſchen
Arbeit und Erholung. Das Aufſitzen bis ſpät in die Nacht
hinein, dieſe üble Großſtadtangewohntheit, hat aufgehört.
Dafür ſieht uns der erſte Sonnenſtrahl ſchon an unſerer Gar

ſeiner heißen
e. die an die

tenarbert, oder ich bereite in der Küche das Frühſtück, wäh
rend Ludwig einen Gang auf das Feldſtück macht, das wir

draußen vor dem Dorf gepachtet haben und das ſich in zwan
zig Minuten erreichen läßt. Wir werden uns hier ſehr ſchön
ohne Dienſtmädchen durchbringen. Der Boden iſt ſo dank-
bär. Es wächſt ja ſozuſagen alles von ſelbſt. Für unſere
Geſundheit haben wir bei dieſem Orts- und Lebenswechſel
unendlich gewonnen. Bei jedem Wetter gehen wir hinaus.
Wie gut t dieſe Abhärtung unſerem verzärtelten Menſchen.
Verkehr mit Menſchen haben wir ſo gut wie gar keinen.
Pfarrhans und Oberförſterei, wo wir zwar anſtandshalber
Beſuch gemacht haben, liegen im nächſten Orte, eine Stunde
weit. Aber wir entbehren die Geſelligkeit auch nicht im min
deſten. Die Natur gewährt eine ſolche Fülle von Abwechſe-
lung. Jeder Tag bietet etwas Neues. Auch unſere kleinen
Fehler und Mißgriffe in gärtneriſcher und landwirtſchaftl'cher
Hinſicht, die ja bei Neulingen unvermeidbarx jind, werden

non(Familienbellage zum M
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Eure Landfrau Anna Hecht.“
Onkel Ludwig hatte dem Brief ſeiner Frau auch einigt

Zeilen beigefügt. „Liebe Schweſter, unter welchem Jod
trottet der Menſch oft einher und könnte es ſo gut haben
wenn er ſich mit ſeiner beſſeren Vernunft in urſprünglich
Zuſtände zurückfinden wollte! Auf dem Gymnaſium kernier
wir: “Glückſeliger Mann, welcher der Stadt entflohn
Den Sinn dieſer Worte verſtehe ich erſt, ſeit ich und Ann
begonnen haben, ein neues Leben zu führen. Jch trage kein
Brille mehr. Bei der Feldarbeit hat man das nicht nötig
Du glaubſt gar nicht, wie geſchmeidig meine Muskulatu
durch die Arbeit mit Spaten und Hacke werden wird. Jo
möchte dich an das Rezept erinnern, das Mephiſto dem Fauſ
empfiehlt, bevor er ihn zur Verjüngung in die Hexenküch
führt. Jch würde den Rat: „Begieb dich gleich hinaus
aufs Feld, fang' an zu hacken und zu graben!“ nicht ver
ſchmäht haben!“ Wenn Jhr uns im Sommer beſuchen wer
det, könnt Jhr Euch ſelbſt davon überzeugen, wie wundervol
ſichs ohne Geſelligket, ſogar ohne Bücher lebt!

Dein ſehr zufriedener Bruder

Ludwig. rVier Wochen ſpäter ſchrieb Frau Anna Hecht ihrer Nichte
„Liebe Elſe, würdeſt Du wohl ſo gut ſein, und die

deren Titel ich auf geſchrieben habe, aus der Borſtel'ſcher
Bibliothek beſchaffen? Onkel Ludwig muß durch anregend
Lektüre etwas aufgeheitert werden. Das anhaltende Bücker
beim Graben und Hacken iſt den Augen nicht bekommen. E
iſt ſchließlich die Landarbeit doch nicht gewöhnt. Der Ar
hat ſie auch vorläufig unterſagt. Jch bin nur froh, daß
der Kreisſtadt öfters der Doktor zu einer Partie Skat
ſpricht. Arbeitshilfskräfte ſind hier noch ſchwerer zu de
men, als in der Stadt. Es iſt nicht immer leicht, das Leb

einer Landfrau führen! uVergiß, liebe Elfe, nicht ganz Deine ſehr einfame Tante

Schon eine Woche ſpäter traf vom Regierungsrat an ſeinz
Schweſter folgende Botſchaft ein:

„Liebe Schweſter, ganz im Vertrauen teile ich Dir mit, vad
ich mich entſchloſſen habe, um Annas Willen, die Winter
monate über nach der Hauptſtadt zurückzukehren. Meine Frar
hält das einförmige Leben auf dem Lande auf die Danuet
nicht aus. Jch bin es ihrer Konſtitution ſchuldig, eine bal
dige Aenderung vorzunehmen. Doch laſſe ich ſie in dem
Glauben, daß es um meinetwillen geſchieht! Sei ſo gut, liebe
Schweſter, und erkundige Dich tunlichſt raſch nach einer an
genehmen unſeren Bedürfniſſen entſprechenden Penſion.

Dein treuer Bruder Ludwig.
Am nächſien Tage kam ein Briefchen an Frau Anna:
„Liebſte Schwägerin, wenn Du dieſe Zeilen erhälſt, bin ich

vermutlich ſchon auf dem Wege zu Euch. Jch wollte mich
perſönlich nach einer paſſenden Fremden-Penſion für ung
mntun. Es iſt die böchſte Zeit für udmig. daß er aus der



keſtgen Verhältniſſen herauskommt. Jch hätte mich am
Ende mit ihnen noch abgefunden, aber Ludwig auf keinen
Fall! Er büßt ſeine ganze Elaſtizität ein, wird mißmutig,
ſopfhängeriſch und vor der Zeit alt. Du begreifſt, daß ich
das nicht länger mitanſehen mag!“

Deine treue Schwägerin Anna.

O, wie ſind die fruuen eitel!
Von Karl Ettlinger-München.

1. Kapitel.
Es gibt nichts Eitleres als eine Frau. Eitelkeit, dein

Name iſt Weib!

2. Kapitel.
Der Tenor van Maren hatte im großen Feſtſaal des Kur

hotels einen Liederabend gegeben. Ausverkauft. Anders
war er es nicht gewohnt.

„Meine Stimme elektriſiert die Weiber!“ ſtellte er wieder
einmal befriedigt feſt. „Aber nicht nur die Stimme, nein,
nein, ſo eitel bin ich nicht! Auch mein ſympathiſches Aeuße-
res wirkt mit. Beſonders meine Augen! Dämoniſch nannte
ſie einmal ein befreundeter Kritiker, dämoniſch. Der Mann
verſtand was von Kunſt!“

Eigentlich hieß er van Maren Maier. Aber klingt nicht
van Maren intereſſanter? „Dem großen Mater“, nein,
das hätte ſich einfach ſcheußlich auf den Kranzſchleifen aus
genommen, die er ſich zuweilen beſtellte.
Ja, es war heute ein Bombenerfolg geweſen. Drei Zu-
gaben. Dennoch war er verdrießlicher Laune. Er hätte ſo

gerne wieder einmal ein Abenteuer erlebt ein Aben-
teuerchen ſo eines, das man niemandem erzählt außer
höchſtens einem diskreten Preſſevertreter der es dann
hübſch ausgeſchmückt in die Zeitung bringt. So eins hätte
er gerne wieder einmal erlebt.

van Maren ſtieg in ſein Hotelzimmer empor; er wollte den
durchgeſchwitzten Kragen durch einen neuen erſetzen und dann
in dem Speiſeſaal zu Nacht eſſen. Sich dem Volke noch ein
mal zeigen.

Als er das Elektriſche in ſeinem Zimmer angeknipſt hatte,
ſtutzte er: auf dem Tiſch lag ein Zettel. Ein kleiner, weißer
Zettel. Und darauf ſtand mit Bleiſtift:

Nur einmal küſſen deinen Perlenmund!
van Maren war auf einmal roſigſter Laune. Nur einmal

küſſen deinen Perlenmund wie zart und lieb das geſagt
war! Unwillkürlich ſchob ſich ſeine Zungenſpitze aus dem
„Perlenmund“, um die Lippen zu ſchlecken. Nur einmal
küſſen deinen fabelhaft!

Er betrachtete die Rückſeite des Zettels. Leer. Kein Name
keine Zimmernummer, nicht einmal eine poſtlagernde Adreſſe.
Macht nichts. Sie wird ſich ſchon zu erkennen geben. Wahr
ſcheinlich eine verheiratete Frau, dachte van Maren. Kann
man's ihr verdenken, wenn ſie ſich in mich verliebt? Dämo-
niſch, hatte der Kritiker geſchrieben. Ein hochbegabter Kri-
tiker! Schade, daß er für ein ſo kleines Blatt ſchrieb.
„VNur einmal küſſen deinen Perlenmund!“ ſummte van
Maren vor ſich hin, während er vor dem Spiegel den geuen
Kragen anlegte. Er gefiel ſich im Spiegel. Eigentlich müßte
er ſich wieder einmal photographieren laſſen! Vielleicht auf
einer Stuhllehne ſitzend, mit einem kleinen Seidenpintſcher
auf dem Schoß? Und im Hintergrund eine Beethovenbüſte.
„Bitte, recht dämoniſchl“ würde der Photograph ſagen, wenn
er was verſtand. Und eventuell eine Zigarette im Perlen-
mund. Oder ſtatt des Pintſchers ein Notenblatt? Wenn
man nur wüßte, wie es die Schriftleiter der illuſtrierten Blät-
ter am liebſten haben!

Nur einmal küſſen
haben mochte

Er ſann nach,
Da war geſtern, wie er aus dem Zug ſtieg, auf dem Bahn

ſteig eine Dame geweſen, eine Blondine, ein Götterweib, die
hatte ſich ſchier den Hals nach ihm ausgedreht! (Biledte er
ſich ein. Jn Wahrheit hatte ſie nur einen Gepäckträger ge
ſucht.) Die mußte es geweſen ſein. Woher ſie ſeinen Namen
kannte Na, den Tenor van Maren kennt man doch!

Oder vielleicht war es doch eine andere geweſen Da hatte
in der zweiten Reihe eine Dame geſeſſen, eine Juno, eine
Aphrodite, die hatte den ganzen Abend kein Auge von ihm

Wer den Zettel wohl geſchrieben

gelaſſen, hatte ſich förmlich feſtgeſogen mit ihren Guckerln an

ſeinen Lippen. (Bildete er ſich ein. Jn Wahrheit hatte ſie
nur gedacht: „Wie ſchlecht ſein Kragen ſitzt! Jetzt rutſcht er

gleich geht er auf ich platz heraus, wenn er aufgeht!“)
Die war's geweſen. Der hatte ſein Perlenmund das Herz
gebrochen. Q Gott! Nur einmal küſſen. Nur ein Mal. Den
Perlenmund. Und dann ſterben. Oder ſo was. „Habe ich
wirklich ſo einen Perlenmund?“ prüfte er im Spiegel nach
und ſchmunzelte bewundernd: Dear me!“

Er wandte im Selbſtgeſpräch gerne die engliſche Sprache
an; im Geſpräch mit anderen tat er es weniger gern: man
kommt da in den ſeltenſten Fellen mit „dear me“ und „good
evening“ aus.

Oder vielleicht hatte das Zimmermädchen den Zettel ge-
ſchrieben? Ein reizender Schneck war's geweſen und jetzt
fiel ihm ein: ſie hatte Tränen in den Augen gehabt. Sei-
netwegen. (Bildete er ſich ein. Jn Wahrheit hatte ſie Trä-
nen in den Augen gehabt, weil ſie ſich draußen den Kopf mit
aller Wucht an den Türpfoſten gerannt hatte, als ſie dem
blonden Hausknecht nachguckte.)

Oder wer konnte ſonſt noch den Zettel geſchrieben haben
Da war noch eine Brünette geweſen, eine Roſe, und eine
Schwarze eine Mandonna, und eine Rote, eine Grazie,
und eine Flachsfarbene, eine Walküre

van Maren ſchwebte in den Speiſeſaal. Als er eintrat,
glaubte er ein allgemeines Wiſpern zu hören. Er kannte
das. „Jetzt flüſtern ſie wieder: das iſt er, und fühlen etwas
Feſttägliches in ſich!“ (Bildete er ſich ein. Jn Wahrheit
flüſterten ſie: „Der hat ja keinen Schlips um!“)

Mein Gett, wie läſtig, ſo berühmt zu ſein! Und ſo ſchön!
So dämoniſch!

Und da wor ja auch am Nebentiſch wieder dieſes junge
Ehepaar, das ihn ſchon beim Mittageſſen durch die öffentliche
Schauſtellung ſeines ſtarkdesamtlich genehmigten Glückes
nervös gemacht hatte! Wie man nur ſo verliebt tun kann!
Beſonders wenn kein Berichterſtatter in der Nähe iſt!

Ha, wenn er jetzt plötzlich auf den Stuhl ſtiege und zur
Begleitung der Hofkapelle die Arie aus „Aida“ ſchmettern
würde er dann ſfagen: „Jch wußte, da du im Speiſeſaal
kum: „Jch werde mir geſtatten, für dieſes Lied eine tleine
Tellerſammlung zugunſten notleidender Kinder zu veran
ſtalten!“ Ha, das wäre eine Sache! „Der durch ſeinen
Wohltätigkeitsſinn rühmlichſt bekannte große Tenor“ würde
die Preſſe ſchreiben, obwohl er ein anſtrengendes, über
aus erfolgreiches Konzert hinter ſich hatte das edle Bei
ſpiel verdient Nachahmung.“

Und der Dame mit der Sehnſucht nach ſeinm Perlenmund
würd er dann ſagen: „Jch wußte, daß du im Speiſeſgal
warſt, mein pochendes Herz ſagte es mir, nur für dich
habe ich die Arie geſungen!“

Was hatte denn der quatſchköpfige Eheneuling am Neben
tiſch zu lachen

van Maren lauſchte hinüber. Und er hörte:
Er: Summſt du ſchon wieder dieſen Gaſſenhauer vor dich

hin, Schatzi
Sie: Wenn du nett wärſt, Butz, hätteſt du mir ſchon längſt

die Noten dazu beſorgt!

Derdeutſchungsnöte.
Eine Betrachtung von Hans von Wolzogen.

Daß wir uns jetzt mehr bemühen unſere Schriftſprache von
Fremdwörtern zu reinigen iſt gewiß lobenswert. Wir ler-
nen dabei den Reichtum unſerer Mutterſprache ſchätzen. Was
uns in fremden Sprachen oft als größere Beſtimmtheit er
ſcheint, iſt im Grunde nur ein Zeuanis ihrer Armut. Die
Fremdwörter z. B. im Lateiniſchen und Franzöſiſchen
faſſen nur zuſammen. was im Deutſchen durch mannigfach
verſchiedene Worte ausgedrückt werden kann und gerade da
durch beſtimmter ausgedrückt wird. Nicht genug zu rühmen
als brauchbare Hilfe zum Auffſinden ſolcher Worte iſt das
Buch „Entwelſchung“ von Eduard Engel. Beſſer natürlich,
wenn ſie einem ſelber einfallen und man ſich Mühe aibt, ſie
zu finden. Bei gutem Willen alückt dies auch meiſtens: ie-
doch bei einigen, leider gerade oft zu gebrauchenden Aus
drücken ſtößt man immer wieder auf dieſelbe Schwierigkeit.
Mir ſind beſonders zwei davon peinlich gegenwärtig. Wie
verdeutſcht man „JIntereſſe“? Für die Gegenſtände des Jn
tereſſes die „Jntereſſen“ hat man neuerdings Belang
gefunden. An das Ungewohnte kann man ſich ebenſogut ge
wöhnen, wie man ſich einmal an „Gegenſtand“ für „Objekt“
gewöhnt hat. (Gegenwurf“ ſchrieb ein beſonders Gewiſſen-
bafter Aber die geiſtige Tätigkeit des ſich intereſſierens“



Engel gibt dafür an 60 verſchiedene Verdeutſchungen an, nur
fehlt es an einer ſolchen, die gerade dem oberflächlichen, täg-
lichen Allgemeingebrauche entſpräche. der es mit dem Einzel-
falle gar nicht ſo ernſt nimmt. Anteilnahme“ z. B., das
am nächſten läge, iſt meiſt viel zu gefühlvoll. Man müßte
ſich das „Jntereſſe“ und das „Intereſſante“ als Redensart
ganz abgewöhnen. Damit wäre geholſen! Dagegen das
„Gratulieren“ das werden wir uns 'doch nicht abgewöhnen
ſollen? Nun jfa, „beglückwünſchen“ und Glückwunſch“, das
iſt aut deutſch wenn es auch etwas ſchwerfällig klingt: „Jch
bealückwünſche dich“ ſtatt: „aratuliere“! Aber es ſtimmt auch
nicht immer. Es handelt ſich nicht immer um einen Wunſch
für die Zukunft, wie bei Geburtstagen und Neuſahr. Wenn
ich jemanden z. B. zu einer Beförderung einer Auszeichnung
„gratuliere“, ſo wünſche ich ihm doch nicht erſt das Glück. das
er erfahren und, hoffentlich, auch verdient hat. Und nun gar
bei einer Verlobung! Da noch Glück zu wünſchen, wo das
Glück in Blüte ſteht! Unpaſſend. nicht wahr? Man will
doch nur ſagen: „Jch freue mich deines Glückes.“ Dieſe Ver-
deutſchung entſpräche auch wirklich der Wortbedeutung der
„Gratulatjon“: denn gratus heißt „wohlgefällig“. und die
lateiniſchen Grazien haben mit den griechiſchen Chariten die
Wurzel ghar gemein, die in unſerm „gern“ ſteckt. „Gern“
beſagt nicht nur ein „gern haben wollen“ (begehren), ſon-
dern vielmehr das „gern haben“ etwas woran man ſich
ſelbſtlos freut. Die agriechiſche „Gratulation“: Chaire bänat
damit zuſammen, und chairo heißt: „Jch freue mich.“ Alſo:
das nächſte Mal, wenn ich jemandem „aratuliere“. ſage ich:
ich freue mich“. Hoffentlich freut's ihn!

Vom ahlen Merſcheborcher.
Därrnbürch. De Merſcheborchſchen Kaffeeheiſer.

Nee, meine liem Leite. mit Därrnbärch, das is awwer
niſcht Jenaues mehr. Neilich bin ch nähmich ämah niwwer
ebattert erſchtens warſch ze heeße, un zweetens ſcheinte mr
rade de Sonne uff'n Niſchel. Ae Sunnſchärim wullt'ch nich

mitnähm ſe ſin jar zu ſehre aus dr Mode alleweile. Na,
zur juterlätzt bin ich je duch nuch henjekum awwer ä
Dorſcht hatt 'ch wie zähn Berſcheronagfähre. Jlei epptch
iwwer de Bricke un machte in das ahle Jaſthaus nein. da
ungene an dr Waſſerkunſt un fliſterte erſcht ämah ä paar
Stehbier. Hernachen nuffe iwwern Amtsbärch an de Jra
dierwärke das jiing nur ſo. Na ja, wemmer ſolange
dorch'n Stoob jelatſcht is, will mr duch endlich ooch ämah
ſeine Ruhe hamm. Was de Fradierwärke ſin, da is Allis
nuch wie frieher vorn Krieche, s kimmt eiahl ſo ä ſcheenes,
friſches, ſalz'ches Liftchen aus den Dernern rausjeſeifelt, das
jeht een ordentlich dorch un derch. wie wennſte an dr Oſtſee
wehrſcht. Un de Weißderner, die ſe in de Jradierwärke nein
jeſtuppt hamm, die ſähn wie lauter ſulliche kleene jeſcholzne
Zuckerſtenalichen aus. Wennſte nune zwiſchen den Jradier-
wärken ſo meinswächen värz'n Dache oder drei Wuchen
drmang lang leefſt de mußt dr awwer änne weiße Kutte
anzerrn mit ſo änner Zippelmitze, weil ſunſt 's Jelumpe ze
ſehre verſaut wärd da kreiſte ſtarke Närvchen, ſahn de
Leite. Freilich, daß merſch ſo lange aushält, da ijeheern
eejentlich ooch ſchon ſtarke Nervchen dazu mei Liewer. Na iche,
ich hawwe mich bloß drei oder vier Stungen da henijefläzt,
uff ſo änne kleene Bank. hawwe de Beene iwerſch Kreiz je
ſchlahn un hawwe mr den Ozon in de Neſe iezochin. Das
nennt mr in Därtubärch „inalltern“. Das jeht allis fach-
männiſch. mei Verehrtſter. Hernachent bin ich uffieſtanden un
da hatt'ch weeß dr Härre ſchone widder Dorſcht. Da bin ich
niwwer jemacht, nach ſo ä Reſterange, ich kann eich n Nam'
nich mehr ſahn ich werds doofen: „Zum lanagaſam' Hein-
rich“. Ich hawwe nehmich ſache un ſchreiwe änne Stunde
dajeſäſſen un kee Aas hat nach mir jefraht, jeſchweiche mir
ä Deppchen Bier jebracht. Na da hawwich mächt'ch jeſchimpt
„'s jeht niſcht iwwer de Jemietlichkeet“, ſaht'ch ferſche, „aw
wer wenn eens zu femietlich werd, das nennt mr hernachen
drahnlamp'ch“. Freilich, wer de keen Dorſcht oder kee Moos
hat, fer denn is es je ganz ſcheene, wenn ä ſich da änne janze
Stunge hinhaun kann uns ſtehrt'n keener.

Wie meinswächen in Kaiſer Kaffee oder in Rheinfolde
das wehr duch jar nich ſo unrecht. wemmer da ſo ä paar
Stindchen Moſieke ſchlemm' kennte un drzu die ſcheene Aus-
ſicht uffn Aentenplan nunger odder uff die kleen Zerkuſſe uffn
Nulandsplatze un wenn da kee Luder kimmt un een in
kummediert, daß mr änne machen muß. Mit'n KaiſerKaffeeä,
da wärds wo nune voch ä Häppchen ſängerich wärn, wo ſe
nune ſchune widder das neie Ding da haußen uffiemacht
hamm. Da hilft nu niſcht, Kerſchkuchin odder Flaumkuchen

entweder oder eener, meent mr, muß duch zumachen.
Uns is eijentlich bei alle beeden ſehre hibſch. Awwer ſo viele
reichen Leute hammer duch wohl nich in Merſcheborch, daß
ſe ſich alle beeden kennten iwwer Waſſer haltin? Na ver-
leicht jiiehts duch wennehrſche de Preiſe ä Häppchen runger-

t

zu peinigen. Da wähnt der Menſch. im

Diele, Menſch. Ja, wißter'n vo, was das is, Leire. Das
is kee Bräht. keene Bohle, wie ihrſche drheeme in dr Stuwwe
hatt odder uffn Heibodden. Nee, das is ä janz jroßer Saal,
janz blank jeſcheiert, da ſin in dr Aecke lauter ſulliche kleen
Winkels, mit ſullichen buntbeſchnerkelten Stellaſchen (wie bei
fei'n Leiten de Ufenſchärme). Da kannſte dich dahinger ver
ſtecken mit deiner Braut, da kennſe dich nich ſo ſehre beklat
ſchen. Härre, da denk'ch jerade drahn frieher ſingen duch
de Leite allemah ze Lauterbachen. (merſchtendeels warns
LandſturmLeite) un da ſings dänne oo mannichemab
ä Häppchen ſtermiſch här wies nu das junge Vulk ſo
macht, tchwahr. Alſo. Lauterbachen ſei Kaffee, das wärd
jan kleene jätz. da hatt eener ä Laden neinfebaut mit iulden
Buchſtahm driwwer. Alſo da wärd ſſch oo manniches ver-
ännern. Un in derſälm Straße, da hammſe vo nuch ä an
neres Haus nei anfjepinſelt de Domappetheke. Awwer die
ſieht jätz ſcheene aus, Menſch. Das is ä richtcher Staat alle
weile, zufahr d'e Diere hammſe weiß lackiert. Mr denkt bei
eenzcher Haare, 's is ovoch ä Kaffee. Aemende ſchlähts'n
ämah eener vor: Wie wehrſch d'nn, jlei nähm Laden ä Stieb
chen mit ä paar kleen Diſchen un Stiehlichen: da kenn die
Leite, die uff ihre Arznei warten, jlei à Däßchen Mukka
ſchlawwern un ä paar Sahnſchnittchen futtern. Awwer da
wärd ſch wo hernachen dr Schultheiß-Wert uffrächen, da
jeht nachher bei denen keener mehr hin. tNa da looft hin fer heite.

Dt ahle Merſcheborcher.

Bunte Zeitung
Wohnſiedlung oder Ernährungsſiedlung?

Die Fortſetzung des Krieges gegen uns mit wirtſchaftlichen
Mitteln wird uns die Einfuhr von Nahrung wabrſcheinlich
bis auf kümmerliche Reſte beſchneiden und uns von neuem
zwingen durch höchſtmöaliche Eigenerzeugung von Nahrunas-
mitteln uns unabhängig vom Ausland zu machen. In die
ſem Sinne müſſen die deutſchen Städte namentlich aber z
kleineren und mittleren ſich unverzüalich an die Arbeit be
geben. das Siedlungswerk zu fördern. Der Bau neuer Woh
nungen aus öffentlichen Mitteln ſollte nur unter der Vor
ausſetzung geſchehen, daß mit der Wohnung ein Ernährungs-
aarten von entſprechender Größe räumlich verbunden iſt.
aaniſationen müſſen den Siedlern die aründliche Ausnutzung
und Bewirtſchatfung des Bodens nicht nur ermögalichen, ſie
müſſen geradezu dazu zwingen. Eine der wichtigſten Vor
ausſetzungen für die Bodenverbeſſerung iſt die vorteilhafte
Abfallverwertung. Als Beiſpiel kann hier das Unternehmen
der Stadt Gollnow dienen. die ſich von dem bekannten Sied
lungsfachmann Leberecht Miage eine Abfallverwertung ohne
Kanaliſation anlegen läßt. Auf einem hügeligen Sandage-
lände. das im Wege der produktiven Erwerbsloſenfürforge
als „Notſtandsarbeit eingeebnet wird, ſoll. wie Bürgermeiſter
Finke in der „Kommunalen Rundſchau“ mitteilt in einer
von der Heeresverwaltung gekauften Baracke eine Kompoſtie
rungsanſtalt errichtet werden, in der Hausmüll, Straßen
kehricht und Fäkalien für die Verwendung als Bodenverbeſſe-
rungsmittel der umliegenden Schul und Nachtgärten herae
richtet werden. Die Hausabwäſſer wird man ebenfalls
dar aufſammeln, die vielleicht mit Fiſchen beſetzt werd
önnen

Die neue Gartenwirtſchaft fordert auch eine neue Technik
Wir müſſen von der überaus ermüdenden Arbeit mit Spaten
und Gießkanne loskommen und mit dem Regenrohr und dem
Kleinkulturmotor arbeiten lernen. Der Nahrungsbedarf ver
lanat die Ausnutzung aller techniſchen Mittel für das Ein
fangen der Sonnenenergie. für Schus und Wärme der Pflan-
zen. für die Bodenlockerung und dergleichen. Das nötige
Land zu beſchaffen dürfte den Städten nicht ſchwer fallen und
Arbeitskraft iſt genügend vorhanden.

Erntezeiten in aller Welt:
Im Januar ernten: Auſtralien und Neuſeeland, Chile und

Argentinien. Jm Februar: Das ſüdliche Vorder- und Hin
terindien nebſt der dazu gehörigen Jnſelwelt. Jm März:
Nordindien. Jm April: Perſien Syrien, Aegypten und
Mexiko. Jm Mai: China, Japan, Kleingſien, Tunis,
Algier und Marokko. Im Juni: Griechenland, Italien
Südfrankreich, Spanien, Portugal, Kalifornien. Jm Juli
Südrußland, Mittelfrankreich, Oeſterreich-Ungarn, ein großer
Teil der Vereinigten Staaten Nordamerikas. Jm Auguſt
Deutſchland, Belgien, die Niederlande, Dänemark, die Gebiet
um Newyork. Jm September: Schottland, Schweden
Norwegen, Mittelrußland, der größte Teil von Kanada.
Jm Oktober: Nordrußland und Finland. Jm November
und Dezember:; Einige Gegenden im ſüdlichen Südamerika,

Jetzt iſt die Zeit der Mücken.
Jn den Lüften führen ſie einen unheimlichen Siegesta

auf, um ſich nach demſelben auf unſere Haut 43 ſetzen und
ampf gegen d



Tierwelt ſiegreich zu ſein und gerade die kleinſten Tierchen
machen dem Menſchen am meiſten zu ſchaffen. Wie vertilgen
wir die Mücken Die Mücken treten hauptſächlich in Gegen
den, wo viele ſtehende Gewäſſer ſich befinden, auf. denn in
letzteren befinden ſich die Larven. Namentlich Sümpfe, wie
Waſſertümpel jeder Art, ſind in dieſer Beziehung zu nennen.,
Frend größere Teiche mit beſſerem Waſſer ſchon aus dieſem
Hrunde nicht gefährlich ſind, weil hier Fiſche leben, welche die
LZarven verzehren. Die Larven müſſen, um Luft zu ſchöpfen,
ſtets von Zeit zu Zeit an die Oberfläche Waſſers, ſobald ihnen
Aber die Luft abgeſchnitten iſt, müſſen ſie zugrunde gehen.
Auf dieſem Umſtand beruht die Tatſache, daß man mit nach
ſtehendem Mittel ausgezeichnete Reſultate er ielt hat. Man
gieße Petroleum in ſo großen Mengen in die Pfützen, daß ſich
ein gleichmäßiger dünner Ueberzug bildet. Es gehört hierzu
kur ſehr wenig, denn das Petroleum verteilt ſich ungemein
dünn. Wird dieſes Verfahren nach einigen Wochen wieder
jolt und gemeinſchaftlich von den ewohnern einer Gegend
angewandt, ſo kann man ſich dadurch die üble Mückenplage
vom Halſe ſchaffen, wie das die Erfahrung breits gelehrt hat.
Selbſtredend darf man es nicht mit einer Gegend zu tun

a er nnewie r würdeahren einmal zu teuer werden, andererſeits doch nichtradikal durchführbar ſein. ß v wo

Haus, Hof und Garten,
Eigenarten der Ziege.

Gar mancher Ziegenkäufer klagt nach kurzer Zeit: die neue
ſetae taugt nichts. Dieſe Klage kann berechtigt ſein, bänfta
at aber in ſolchen Fällen die Ziege mehr Grund zur U

riedenheit als ihr Beſitzer. Der eine tut bei der Pflege des
Guten zuviel, der andere vernachläſſigt das Tier, weil er
ſeine Bedürfniſſe nicht kennt. Es gehört eben auch zur Hal
tung einer Ziege ein gewiſſes Maß von Kenntniſſen, wenn
man nicht durch Schaden klug und wider Willen zum Tier
quäler werden will.
Die meiſten Ziegen werden friſchmelkend eingeſtellt. um
von vornherein Höchſtleiſtungen zu bieten, und doch befrie-
digt das Ergebnis ſehr oft nicht. Man muß dabei verück
ſichtigen. daß gewöhnlich ſolche Ziegen, die wenig oder gar
nicht trocken ſtehen, ſich in ihrer Anfangsleiſtung manchmal
recht gering zeigen. Dafür ſteigern ſie das Ergebnis und er
reichen erſt in 4, 6, ja auch erſt in 8 Wochen den Höchſter
trag. Wenn man bedenkt, welche Arbeit der Körper des Mul
tertieres bis zum Lammen zu leiſten hatte. dann erſcheint die
ſes Verhalten nicht verwunderlich. Es kommt aber auch vor.
daß die Milcherzeugung rechtzeitig und reichlich eingetreten
iſt. die Ziege die Milch aber nicht hergibt, obgleich man beim
Melken im alten Stall zugegen war und dort dieſe Untugend
nicht wahrnahm. Da muß man ausprobieren, wie die Ziege
gemolken ſein will. Die eine verlangt einen kräftigen Druck
am Euter. weil ſie kitzlich iſt und bei ſanfter Berührung aus
weicht, die andere verträgt keine harte Hand und keinen feſten
Druck. Manche neue Ziege wird ſchon unruhig in der Nähe
eines Beſens. eines Melkſchemels, beim Klappern einer Kette
und man kann daraus ſchließen, daß das Tier roh behandelt

worden und öfters mit ſolchen Gegenſtänden geſchlagen wor
den iſt. Hier führt Streicheln und Beſänftigen, ſowie Weg-
räumen ſolcher Geräte mit der Zeit zum Ziele. Manchen
Tieren wird auch das Melken von einer Seite aus läſtig. weil

der zurückliegende Strich doch immer etwas mehr an Druck
auszuhalten hat als der vordere. Uebrigens geht jener auch
mit der Zeit im Ergebnis zurück und man tut aut. entweder
u den verſchiedenen Mahlzeiten, oder wenigſtens Tag um

Tag zu wechſeln. Ob man täglich zwei- oder dreimal melkt,
muß ausprobiert werden. denn auch nach dieſer Richtung hin
ſteht die Ziege unter dem Einfluß der Gewohnheit. Weiter
kommt es darauf an. unter welchen Verhältniſſen die Ziegen
vor dem Kauf gelebt haben. Tiere, die ſich mit Gefähr-
tinnen in einem geräumigen Stall frei taumeln konnten,
werden. in Einzelhaft gebracht, zunächſt trauern und im
Milchertrag zurückgehen. Mit der Zeit wird es auch zur
Eigenart der Ziege, ob ſie vor oder nach dem Futter getränkt.
ob ſie beim Melken gefüttert wird oder nicht. Störriſch ver
anlagte Ziegen füttert man in kleinen Gaben, während der
ganzen Stellarbeit. Dabei gibt die Ziege ihren ſtillen Wider
ſtand bald auf und bequemt ſich zur Milchabgabe Die An
wahme, eine viel ſaufende Ziege gebe auch viel Milch iſt irrig.
Wenn die Milch auch zum größten Teil aus Waſſer beſteht,
ſo ninimt die Ziege doch ſchon im Grünfutter reichlich Waſſer
auf und die Verabreichung axößerer Getränkmengen iſt un
nötig, mitunter ſchädlich. Damit die Ziege keinen Durſt
leidet. gibt man ihr kleine Mengen reinen, etwas verſchla-
genen Waſſers.

nzu

Auch die Einrichtungen des Standes, die Lage zum Licht,
zur Tür, die Natur der Wand ſind möglichſt der Eigenart
der Ziege anzupaſſen. Manches Tier iſt empfindlich gegen
kühle Wände manches liebt ein hohes Lager. manches frißt
lieber aus der Raufe als aus der Krippe und was deralei-
chen Unterſchiede mehr ſind. Kurzes Anbinden ſtört manchem
Ziegen das Wohlbefinden ganz beſonders, weil es ihnen das
Wiederkäuen erſchwert, wobei ſie den Kopf gern emvporheben.
Neben allen dieſen kleitten Umſtänden halte man daxauf. daß
das Tier, ſtets aut geputzt iſt und reine Streu im Stall bat,
dann wird ſeine Milch nichts zu wünſchen übrig laſſen an
Menge und Güte.

Der Wahrſager.
Wie wichtig es iſt, daß ſchon die jungen Mädchen die Ver

ſchiedenheiten der einzelnen Webſtoſſe kennen lernen, um ſich
bei Einkäufen nie übervorteilen zu laſſen, beweiſen die bitte
ren Erfahrungen, die noch manche Hausfrau immer aufs neue
machen muß. Außerdem müßte es mehr bekannt ſein, daß
Kleider aus Kunſtſeide direkt lebensgefährlich ſind, obgleich
ſie verhältnismäig billig, in wunderbaren, verlockenden Far
bentönen und moderner Machart gerade die Kaufluſt weiter
Kreiſe herausfordern. Es iſt erwieſen, daß ſchwere Ver

brennungen in Geſellſchaften durch leichte Berührung mit
einer Zigarre oder Kerze hervorgerufen ſind.

Textilfaſern ſind in zwei Gruppen zu teilen: e
1. vegetabliſche Faſern (pflanzlichen Urſprungs): Baum-
wolle, Leinen, Hanf, Jute, Kunſtſeide.

2.. animaliſche Faſern (tieriſchen Urſprungs): Wolle mit
Einſchluß von Kamelhaar), Roßhaar. Mohär und Seide

Durch Betrachten und Fühlen ſtellt man den Unterſchied
zwiſchen 1 und 2 feſt, un ddann durch Abbrennen eines Fa
dens. Wenn dabei der Rauch wie verbranntes Papier riecht
und der Faden leicht abbrennt, ſo hat man vegetabli
ſche Faſern vor ſich, dagegen wenn der Faden langſam ab
brennt und ſich ein Kohlenklümpchen bildet. welches nach ange
branntem Haar riecht, ſo hat man an imaliſche Faſern.

Während der Baumwollfaden regelmäßig in der Dicke iſt,
zeigt der Leinenfaden dickere und dünnere Stellen. Jm Stück
fühlt ſich das Leinen glatter und kälter an als die Baumwolle.

Kunſtſeide reißt ſehr leicht entzwei, wenn man einen Faden
durchfeuchtet, während Naturſeide ihre Feſtigkeit behält.

Mohär und Wolle erkennt man leicht durch den ſchuppen
artigen Aufbau, wie jedes tieriſch gewachſene Haar, während
Seide glatte Faſern hat. Um den Unterſchied ganz deutlich
feſtzuſtellen, reibe man eine Mohärfaſer zwiſchen Daumen
und Zeigefinder, ſie wird immer in einer beſtimmten Rich-
tung wandern, während die Seidenfaſer in ihrer Lage bleibt.

Um die Arten der Gewebe, ob einheitliches Gewebe, das
ganz aus einer Faſerart beſteht, oder aus gemiſchten Faſern
zuſammengeſtellt iſt, zu erkennen, zieht man einen Faden
aus jeder Richtung (Kettenfaden und Schußfaden) und vrüft
ſie wie oben angegeben. Bei halbwollnen Geweben wird
meiſt die Kette aus Baumwolle beſtehen, während der Schuß
aus Wolle beſteht. Die Kette läuft in der Längsrichtung des
Stückes, der Einſchlag oder Schuß quer.

Für das Erkennen der beſtimmten Echtheitseigenſchaften der
Färbung hat man Nachſtehendes zu beobachten

Wenn man mit einem weißen r welches man über den
eigefinger gelegt hat, wiederholt eine Stelle reibt, ſo darf
as Tuch nicht ſchmutzig oder farbig werden. onders

beim Einkauf von Futter oder Kleiderſtoffen die mit hellen
Farben zuſammen getragen werden ſollen, zu beachten

Um die Waſchechtheit zu erproben. wäſcht man eine Probe
mit einem Stückchen Baumwolle in warmem Waſſer mit Seife.
Gut ausgeſpült, abgetupft und getrocknet wird es ſich dann
zeigen, ob die mitgemaſchene Baumwolle ſich verfärbt hat und
wieviel das Muſter im Vergleich zu dem nichtgewaſchenen
Original an Farbe verloren hat. Lichtechtheit prüft man, in
dem man ein Muſter hinter Glas dem Sonnenlicht acht Tage
larg ausſetzt.

etterechtheit erprobt man durch ein wochenlanges dem
Wind und Wetter Ausſetzen eines Muſters, welches an
einem Bändchen hängend von allen Seiten erfaßt werden
kann. Ein Vergleich mit dem aufbewahrten Stoff wird dann
maßgebend ſein.

Setzt man in die Bügelechtheit Zweifel, ſo lege man ein
feuchtes Läppchen (weiße Baumwolle) auf das Muſter und
prüfe nach dem Trockenplätten, ob die Farbe ſich geändert
oder gar abgefärbt hat.

Ebenſo kann man die Echtheit der Appretur erproben.
Von der Kraft und Haltbarkeit der Stoffe überzeugt man

ſich durch Reiben mit den Fingernägeln und zwar einmal in
der Nichtung der Kette und ein zweitesmal in der Richtung
des Schuſſes.

Druck und Verlag der Merſeburger Druge und Verlagsanſtalt L. Baltz, Merſeburg
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